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u. s. w. regiert, wird heute wcdcr in Wien noch in Berlin 
getheilt, wohl aber kennt man den Wert Bnlzariciis im 5^alle 
eines Krieges mit Rußland. — In Scrliicn wiegt zur Zeit 
der russische Einfluss vor, obwohl man dort in einsichtsvollen 
Kreisen erkennt, dass dieses Verhältnis auf die Dauer nicht 
haltbar ist, zumal Serbien anch handelspolitisch vollkonunen 
von Oesterreich abhängt. Die Bemühungen russischer Handels» 
kreise, das zu ändern, dürften wenig Erfolg anfweisen. In 
Rumänien hcgt das Fürstenhaus und das jetzige Ministerium 
gleichfalls deutsche Sympathien, obwohl man citlf die russische 
Nachbarschaft natürlich alle Rücksicht nilnmt. — Dass die 
Kieler Entrevue an der politischen Lage in Europa gar nichts 
ändert, war voransznsehen und in diplomatischen Kreisen hat 
man sich hierin auch keinerlei Hoffnungen hingegeben, ebenso 
wie man wegen der Feste in Nancy keine Befürchtungen hegt. 
Deutscherseits wird zwar die Schwäche der österreichischen Re­
gierung gegenüber den Sokols bedanert, trotz allem dein l)ält 
man aber fest daran, dass ein Grund zu irgendeiner Störung 
des Friedens jetzt ebensowenig, wie vorher c^geben ist. 

.M. N. N." 
» .«! 

Zu den Waffen! 
Lange genng haben die Deutschen der Ostmark in gc^ 

duldiger Treue den Versuchen zugesehen, die ihre nationalen 
Gegner, vor allem die slavischen Stämme, machten, uni sie 
in dem Hanse, das sie gebant, erhalten und beschirmt liaben, 
auf ein Hinterstübchcn zu verweisen. Der deutsche ^^angmuth 
mnss ein Ende sinden und die Losnng aller Deutschen in 
Oestelreich, die den Wappenschild der nationalen i5l)re hoch­
halten, muss fürderhin lauten: Zu den Waffen! Inden 
Kreisen der deutschen Abgeordneten ist der Wille vorhanden 
mit Entschiedenheit gegen eine Politik Stellung zu nelunen, 
die die Slaven zu Ungunsten der Deutschen berilcksichtigt. Der 
deutschen Nationalpartei in unserem Abgeordnetenhanse wollen 
sich die Abgeordneten des steirischen und kärntischen Gros;-
grundbesi^zes anschliesien, nm Hai'.d in Hand den Kainpf nin 
unsere nationalen Güter gegen jeden Feind aufzilnebmen. Zwei 
Bolksboten aus der Steiermark, die Abgeordneten Prof. W. 
Kraus und Dr. Foregger erhoben in den jüngsten Tagen zuerst ihre 
Stimme um ibredentschen Genossen im Parlamentzuthatkräftigem 
Widerstand gegen die Verstöße unserer nationalen Gegner auf',n-
fordern; dieser Weckruf hat auch in der liberalen Partei einen Wider­
hall gefunden und die Führer derselben »verden gezwungen 
sein, die hölzernen Waffen, die sie bislang geführt, mit 
Schwert und Schild zu vertauschen. Mit großer Genuglhuung 
muß jederluaun diese Wendung zum Besser« begrüßen, die 
hoffentlich den Anbnlch einer schöneren Znkunft für die 
Deutschen Oesterreichs bedeutet. Damit aber das Ziel erreicht, 
damit uns Deutschen unser Recht werde, müssen alle zusammen 
stehen, die ihr Volk lieben; Schande über den, der in der 
Stunde der Noth der Mutter nicht eingedenk ist, die ibn gebar. 
Nicht mehr mit verhallenden Interpellationen und Protesten 

soll in Hinkuuft gestritten werden. Die nationalen Abgeordneten 
haben sich für eine rücksichtlose Gegnerschaft enlscdieten un^, 
führwahr, es ist hohe Zeit gewesen. Hoffen wir, dass die 
deutschen Volksboten in unserem Abgeordnttenhause tion nun 
an nur mehr nationale Politik treiben und die Waffen, die 
sie ergriffen haben, erst dann aus den Händen geb-"l wer^'en, 
wenn der Sieg errungen ist. 

Aus dem Abgeordnetenhause. 
In der SilMg am io. d. beantragten die Aogeorductcn 

Ebenhoch uud Pfeifer dringlich die Erhebungen bezüglich d^r 
Schäden, welche das Hochwasser in Oberösterreich und.^train 
angerichtet hat. 

Abg. Groß lichtete folgende Interpellation an das 
Gesammtministerinm: „Ist die Regierung gesonnen, mit cer 
größtmöglichsten Beschleunigung c''tc authuttische rückhaltlose 
Darstellung des Resultates der bisherigen Eihebungen über 
die Eutstehnng des Brandes in Przibram nnd über die Durä" 
führnng der '>^ösch- und Rettungsarbeiten ut veröffentlichen? 
Ist die Regiernng ferner gesoiinen. sofort in allen staatlichen, 
sowie i I allen im Privatbesitz bef'nUichen Bc^gweiken eine 
sorgfältige mld genaue Uebcrprüsung, benchnngsweise Er­
gänzung aller Si'cherbiiits- nnd Rci nngsvorkebrungen durch­
führen zu lassen '^" 

Hieranf folgte die ,'^ortsel;ung der Bcratbungen übcc 
die Regelung der Bangewerbe. 

Abg. TeliszewSli klagte, dass bei der '^i^l'fanung des 
Gesel'^enlwurfes k^los auf die Bedürfnisse der gruf^en Städte 
Rilcksicht genommen worden sei, nicht al?c^' auf die kleineren 
Ortschaften. 

iliegiernngsoertreter Plappart eltlaUe, die Regierung 
werde den Abändernngsanträgen nach Thn'ilichteit Rechlmng 
tragen. 

Abg. Hofniann ?. Wellenbof begrüi^te es mit ^^cnug-
tbnnng, dass die Regierung ünen Geser^entwurf gegen die 
schwindelhafte nnd unreelle Bauconcnrrenz einbringen woll?. 
Das ungesitnde anielikanische Anwachsen der Städte sei durch' 
aus kein Glück, man folle nur so viel bauen als wirklich 
notbwendig sei. Ebenso begrülUe er die Resolntion, welche den 
Technikern ihre Rechte znerkeimen wolle. Redner erklärte, er 
werde für das Eingeben 'n die Specialdebalte stiminen. 
(Beifall.) 

Abg. Engel erklärte für das Eingehen in die Special-
debatte stiminen zu »vollen nnd in dieser mehrere Abändcrungs-
clnträge zu stellen. In dem vorliegenden Entwürfe sei keine 
Rücksicht auf die Verschiedenheiten der einzelnen Königreiche 
und ^>^änder gemacht. 

Abg. Wrabe^ wendete sich gegen die Ausfülmingen des 
für die inittelalterliche Baukunst schwärmenden Abg. Zcillinger. 
Man müsse sich doch dagegen verwahren, dass es in Wien 
nur „abschreckende Beispiele" inoderner Bautechnik gebe. 

Abg. Rammer führte aus, dass für Bauten auf dem 
stachen Lande die Bestellnng von Baumeistern nicht noth-

Ausfische H^olitik. 
Der Besuch des Großfürsten Konstantin in Nancy hat 

der diplomatischen Welt eine große Ueberraschnng gebracht. 
Die Visitc des Zaren bei Kaiser Wilhelm war durch die 
Etiguette sowohl, wie durch den Wunsch des officiellen Ruß­
lands, mit Deutschland keinen directen Bruch herbeizuführen, 
nothwendig. Eine Unterlasiung dieser Höflichkeit hätte hier auf 
das Peinlichste berührt. Um jedoch die Tragweite des Zaren« 
besuches möglichst zu beschränken, wurde auf besouderen Wunsch 
Kaiser Alexanders der Großfiirst, nach vorhergegangener Ver­
ständigung mit Carnot, nach Nancy geschickt. Dass Earnot 
ilberrascht war, ist unrichtig. Man ist in diplomatischen Meisen 
der Ansicht, dass in Kopenhagen die dentschfeindlichen Elemente 
unter den erschienenen hohen Gästen den Ausschlag, wenn 
nicht den Anstoss zur Reise des Großfürsten nach Nancy ge­
geben haben. Es wird versichert, dass bcide Kaiser in Kiel 
trotz der größten äußerlichen Znvorkommenheiten glücklich 
waren, als die Entrevue zu Ende war. Die Rede EamotS 
auf dem Feste zu Nancy wird hier als sehr maßvoll und 
überaus geschickt bezeichnet, nur der Empfang der Sokols war 
ein durch die hochgehende Begeisteruug in Nancy veranlaßter 
Fehler. 

Die Mittheiluug eines Wiener Blattes, von einer 
Annäherimg Oesterreichs an Rußland ist vollkonnnen nnzu-
treffend. Die beiden Botschafter Schuwaloiv in Berlin und 
^'odanow in Wien sind erklärte Deutschenfreunde und ivürden 
einen Bruch Rnßlaiids mit Dentschland auf das Tiefste be­
klagen. Auch von dein Gesandten Grafen Osten-Sacken in 
Mi'inchen weiß inan, so sehr er die politischen Ansichten der 
jetzigen rusiischen Regierung theilt, dass er eine große Vor­
liebe sür gute Beziehungen mit Dentichlaiid hegt. Falls sich 
demnach die Nachricht bestätigen sollte, dass ^>^obanoiv in Wien 
der Nachfolger des Herrn v. Giers würde, so wäre dies iin 
Jnteresic des Friedens frelldig zu begrüßen. Schiiivalow und 
^^'obanoiv gehören nach der alten Schnle Gortschakows an, 
welche die Freundschaft mit Deutschlaud traditiouell zu pflegen 
bestrebt ist. Dass auch ^^obanow in Wien beinüht ist, ein 
leidliches Verhältnis Rußlaiids zu Oesterreich zu erhalten, ist 
zweifellos. Anlässlich der obenerwähnten Wiener Sensations­
nachricht lvird es nöthig sein, die jetzige ^v^age knrz zu skizzieren: 
Der Hass des officiellen Rußlaiids kehrt sich gegen Oester­
reich, nicht gegen Deutschland, ivähreiid bekanntlich der Pan-
slavismlts speciell gegen das Deutschthum käinpft. Deutschland 
hat an der Orientfrage iin Großen mid Gairzen kein Inter­
esse, ivohl aber Oesterreich. Die Spannung zlvischen Deutsch­
land und Rußland ist vor Allein in der Tripelallianz be­
gründet, weil diese Oesterreich Garantien gewährt. Fürst 
Bislnarck unterstützte Bulgarien nicht, die jetzige Regierung 
dagegen zollt dem Auftreten des Fürsten alle Achtung, ebenso 
dem Volke, welches bclviesen hat, dass eS sich ruhig und fried­
lich entwickeln wolle. Die russische Auffafsung, Bnlgarien 
werde lediglich von einigen Revolutionären wie Stambnlow 

Im Lande des Hesanges. 
Italienische Novelle von B. W. Zell. 

(6. Fortsetzung u. Schluss) 

Landeck wurde erst jetzt gewahr, welch eine bekloininene, 
dninpfe und schwüle Luft in der kleinen Kainlner herrschte, die 
außer dein Lager und Stuhl nichts enthielt, auch für nichts 
weiter Raum gegeben hätte. Die Wände lvaren schinntzig und 
kahl; über dein sogenannten Bett ein arinseliges Muttergottes-
bild, vielleicht aus einem Kalender gerissen, an die Wand ge­
klebt. Die tteine, mit bunten Scheiben gefüllte Luke, ivelche 
das Fenster des kerkerartigen Ruumes bildete, war fest ge« 
schlössen, Landeck riss sie auf, dalnit frische Luft hereinströme. 

„Auch hat der Vater", fuhr die Krauke fort, „die 
Nachbarin gebeten, nach mir zu sehen, doch wird die jetzt des 
Abends mit ihren Kindern nuten ain See sein. Ach, Signor, 
wie frisch ulid kühl es da sein niuss! Mir breniit Alles ^ 
Kopf und Hände und der ganze Körper. Wenn doch der Groß­
vater hente in Bellagio wäre — er führe inict) sicher in seiner 
Gondel in den See — dann würde ich gleich grsniid." 

„Arines Kind", sagte Landeck beküininert, „ivie gerne 
erfüllte ich Deinen Wunsch, auch ohne den Großvater. Aber 
die Seefahrt heilt Dich nicht — im GegeiUheil konnte sietDir 
schaden. Und so leid es inir selber ist, Marietta, inuss ich 
Dich doch jetzt auf eine kleine Weile allein lassen — ich rvill 
den Arzt herbeiholen. Der ivird am besten wissen, was Dir 
gut thut. 

„Den Arzt — einen Dottore, Signor staunte sie. 
Für geringe Leute ist der Arzt eine Art Gottheit. Nie denken 
sie daran, ihn zu rufen, weil sie seine Bemühnng nicht be­
zahlen können. Erst wenn es zu spät ist, pflegt man ihn zu 
holen und auch dann nicht iminer. Und diese ganze ehr­

fürchtige Schtn vor dem Wunderinann lag in Mariettas Ail«-
ruf, den sie ungläubig noch einmal wiederholte. 

„Den Dottore, Signor':"' 
„Ja, Kilid", bestätigte Landeck. „Sei stark niid innthig 

ilild bleibe noch die kurze Zeit allein ich nehme einen 
Wagen und bin bald wieder hier. Willst Du noch einnial 
trinken? Auch den Topf fülle ich noch, dainit Du nicht Durst 
leidest, während ich fort bin." 

Als er den 5runk an ihre Lippen setzte, haschte sie nach 
seiner Hand, nln sie zu küssen. 

„Die Madonna gesegne es Euch! Ach, Signor, lvenn 
Ihr ein Kilid hättet — ivie glücklich müsste das sein!" 

„Du sollst es sein, Marietta", sagte er beivegt. „Gelviss, 
ich erlange noch die Zustiinmllng Deiner Eltern. Aber erst 
»verde mir gesund — dann sott ein neues Leben für Dich be^ 
ginnen. Und nun behüt Dich Gott, bis ich ivieder da bin." 

Es vergieng kaum eine halbe Stuiide, bis Landeck 
wieder, begleitet von einein Arzt, in die Kainmer trat. Er 
hatte diesen während der Fahrt von allein Nöthigen unter­
richtet Niid nin Anfwelidung seiner ganzen Kilnst gebeten, das 
kranke, vernachlässigte Kind so bald als möglich ivieder herzu­
stellen. Der Arzt warf kaliiN einen Blick anf die trostlose 
Krankenstnbe — bei Leuten dieses Standes kannte er das 
nicht anders. Um so geivisienhafter gieng er an die Unter­
suchung der Kranken, ivährend ivelcher Landeck in der Neben­
stube besorgten Herzens saß. 

Eiidlich trat der Arzt zu ihm. 
„Die Sache ist ernst", sagte er achselzuckend. „Hals-

und Brustfellentzündung zugleich — ob der überzarte Körper 
des Kindes das überstehen wird, ist sehr ziveifelhaft. Vor 
Allem müssen wir die Kranke aus der dumpfen Kammer 
schaffen — hier vorne ist doch ivenigstens etivas bessere Luft, 
und dort ist ja eine Lagerstätte." 

Laiideck nickte nur; ibm ivar das Herz so schiver ge-
ivorden — fast so schwer, als ibin dam.ils der Ar'>t au den: 
Krankeilbette der ^.LiiMr jede Hoffuilng genomincu. Oann 
schritt er schweigend zur Kaininer, nahin die in halber Be-
ivusstlosigkeit hilidälnlneriide Marietta in seine Arme nnd 
trug sie soi-glich anf das andere Lager. Wie der kleine Körper 
glühte iuid zuckte! Und doch verklärte ein glücklicher Aus­
druck das Gesicht des Kindes, als Laiideck es aufnahm iiud 
innig schlössen sich die mageren Aerinchen uin seinen Hals. 

Dann übergab der Professor dein Arzt ein Goldstück 
iiilt der Bitte, die ilötln^u Arzenei doch gleich in der Apotheke 
des Ortes anfertigen und durch einen Boten heranffeiiden zu 
lasien. Er selbst ivollte bei der Kranken bleiben, bis ihre 
Eltern käinen. 

So saß er stniidenlang am Bett, dazivischen pünktlich 
die Arznei reichend. Marietta hatte seine.^'^and uinfasSt uiid 
streichelte sie ab uiid zu. Meist aber lag sie in uurnbigeni 
Fieberschluininer da. Später kain anch die Nachbarin, nach 
dein kranken Kinde zu sehen. Sic schiittelte den Kopf über 
den fremden feinen Herrn, der da ivie eine Miitter am Bett 
der Kranken saß, brachte Vicht und frisches Wasser iind stamite 
die Arzneiflaschen an, die auf dein Tische standen. „Als ob 
die Ncarietta eine Prinzesiin iväre'', sagte sie draußen zu 
ihrein ^.Ilkanne. 

Dann, gegen Zwölf, rückte die Familie Fiesoli an. Erst 
Staunen, darauf ivirre Fragen, nnd znin SchlnsZ behielt wie 
geivöhnlich Beppina das Wort, irelchc zornig fragte, wo sie 
denn nun schlafen solle, da das Kiiiderbett in der Kammer 
doch zu klein für si: sei. Welche Uiiistände überhaupt mit 
Marietta und dem bischen Fieber gemacht würden — eS 
werde ici wohl so arg i^t sein, und der Siznor scheine es 
daranf angelegt zu haben, ihre Tochter zn verziehen. 
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lrei'.dl^ sci, Maurermeister und Zimmermeistcr reichten hiefür 
vollständig aus. 

Abq. Hauck interpelliertc wegen der Bahnunfällc bei der 
Siidbabn. 

Adg. Richter interpellierte lve^cn der Anwendung der 
Weinzollklausel in dem italienischen HandelsrcrtraIe. 

Tschechische Liebe. 
Ueber die jüngsten Aeußerunzen des Deutschenbasses der 

Tscbechen scbreibt ein deutsches Blatt. „Der böhmische Wappen-
li?we, dessen Gedrüll zur Zeit ganz Europa erschauern macht, 
hat bekanntlich, wie die Sprache der alten Heraldik eS aus­
drückt, cinen „gedoppelten ^^agcl"; er kann also gleichzeitig 
nach rcckts und nach links wedeln, uud hat dies neuerdings 
auch dewicseu, indenl er in Naucy die französischen Freunde 
des Zaren bescbweifwedeltc. So delustigend dieses Doppelspiel 
auch ist, den Nüssen gefallt es nickit. Ihre Presse erblickt 
darin einen grellen Widerspruch. Das erste Ergebnis der 
,'^estfadrt nach Nancy ist also ein Rüffel von russischer Seite. 
Das stört natürlich die Herren ebenso wenig, wie die Ent­
rüstung dcr deutsch österreichischen Presse über die namenlosen 
Reden in Nancv. Die „Narodnu schreiben: „Wenn 
inan unseren Sotolen (Turner wörtlich „Falken") sagt, sie 
mögen antworten, ob sie sich als Oesterrcicher fühlen, so 
erlauben wir uns auf diese naive ?^'rage mit eiuer anderen 
Frage ;u antworten. Was, glaubt die „N. Fr. Pr.", hatte 
vor dem ungarischen Ausgleiche welcher Magv.n' immer ans 
die Frage geantwortet, ob er sich als Ocsterreicher fühle'!:' 
Miige sich die „N. Fr. Pr." merken, dass wir Tschechen sind, 
dass Bobmen unser Vaterland ist und dass wir in politischer 
Hinsicht Angehörige der „im Reichsrathe vertretenen siönig-
reiche und ^'auder" sind, welche — und das wiederholen wir 
schon zum zehnten Male — sich nicht zur ^'iebe zwingen 
lassen." Als Desterreicker fül'len sich diese <^eute also nicht 
mehr. Man tarf dem tÄrafen Taaffe zu dieser Frucht seines 
Wirkens ('^lück wünschen." 

Die Weinzollklausel. 
Der dcln italienischen Senate vorgelegte Bericht, be­

treffend die Anwendung dcr im Handelsvertrage zwischen 
Italien und Oesterreich-Ungarn enthaltenen Weinzollklausel, 
schließt mit folgenden Worten: „Das kürzlich zwischen Spanien 
und Frankreich abgeschlossene, wenn auch nicht dennitivc Ueber-
einkommen, sowie die immer lebhafter gewordenen und nahezu 
einstimmigen Kundgebungen dcr2Leinbau treibenden Provinzen 
Italiens in dem Sinne, dass unserer überaus reichen Wein-
prodttktion dcr österreichisch-nngarische Markt eröffnet werde, 
liaben die Regierung von dcr 'Zweckmäßigkeit überzeugt, der 
erwähnten und viel erörterten Klausel unmittelbar Wirksantkeit 
zu verleihen. Obgleich die Regierung sich über die von dieser 
Klausel ertioftlen Wirkuugen keinen Illusionen hingiebt, denkt 
sie docb, dass die Herabsetzung des i.'sterrcichisch-uugarischen 
Weinzolls von ^^ire auf ^^ire pro Hektoliter geeignet 
sein werde, uusereu Wein-Handel mit dcr benachbarten 
Monarchie zu beleben und auch den gegenwärtig durch den 
c'.llzu grofzeu Ueberflun dcr Weinproduktion geschädigten 
Provinzen zu statten zu kommen. Die Regierung glaubt ferner, 
dass der italienische Weinbau unter normalen Umständen von 
der Anwendung des neuen Weinzollregimes das Hervortreten 
nachtbeiliger Konkurrenzen nicht zu besorgeu habe. Von diesen 
Ansichten geleitet einpfieblt die Regierung dem Senate die 
.'»ustimmnng zu dem vou der K.nttmcr bereits mit einer großen 
Stimmenniebrheit angenommenen Entwürfe." 

(^in wahres Wort »tber die Kaiserbegegnung 
in Kiel. 

Der „M. N. N." wurde üler die ^)usanuncnknnft des 
Zaren mit ^taiser Will^elm. aus Berlin geschrieben: Die 
Journalisten, die nach Kiel abgereist waren, mn womöglich 
auf Grund de^^ Augenscheins ül-'er die Begegnuug des Zaren 
mit dem Kaiser zu berichten, sind im vollsten Sinne des 
Wortes „unverrichteter Dinge" zurückgekehrt. Sie wissen in» 
Grunde genommen nicht mebr zu vermelten, als dass die 

Landeck hielt es nicht der Mübe wert, auf soviel Un-
verunnft zu antworten und erklärte nnr, dass wegen des 
!^'agers weiter keine Verlegenheiten entstünden, da Marietta 
wäbrend der Nacht eine Wärterin brauche und dies Amt der 
Mutter jukomme. Da aber gieng das Gezeter erst los — 
wachen — ob so etwas erhört sci'^ Bei ihr habe noch nie 
Jtlnand gewacht, wenn ste krank gewesen, und ob der Signor 
glaul?e, dass sie nicht heute am Tage schwer gearbeitet habe 
und nun der Nachtruhe bedürfe? 

Giacomo legte sich endlich ins Mittel, indem er erklärte, 
bei Marietta wachen zu wollen, wenn es derSignor wünsche. 
Für nöthig kalte ja auch er es nickt. ^x?andeck schärfte ihm 
darauf wiederholt pünktliches Eingeben der Arznei ein, trat 
noch einmal zu Marietta, die wieder im unrulngen Schlummer 
lag, und verließ dann die Hütte mit dem Versprechen, schon 
morgen früh wieder zu kommen. 

Erfrischend wehte draußcu die N^chtluft um seilte heiße 
Stirn, und mit schnellen Schritten gieng er hinab jum Ouai. 
Wenn er noch cinen Gondoliere fände, wollte er hinaus auf 
den See — das musste erfrischend auf den Körper und auch 
auf den Geist wirken. 

Er fand noch mehrere und nahm den ersten besten. Auf 
die Frage, ob der Signor ein bestimmtes Ziel l)abe, gab er 
Menaggio an, da ihm pliztzlich der Gedanke gekommen, noch 
heute den alten Fiesoli aufzusuchen und ihn von dcr Krankheit 
Mariettas zu unterrichten. Und dann, während die leichte 
Barke pfeilschnell auf dem spiezelklaren, unbewegten Wasier 
dahinschoss, lehnte er sich in die Polster tlnd dachte darüber 
nach, wie wundersam es sei, dass dies fremde Kind ihm in 
wenigenTagen ansHerz gewachsen sei, als sei es sein eigenes. 
Aber dies fremde, halb verwahrloste Kind war ein Genie — 
und neben der Barmherzigkeit war es die Macht des Genies, 
die sein kunstbegeistertes Herj in Banden gelegt. 

Absperrungsmaßregeln mit einer — und das will viel sagen 
— selbst in Berlin noch nie dagewesenen Strenge zur Durch­
führung gelangten, dass die Stadt vollständig ungeschmückt 
war und sich alle Vorgänge im Superlativ des „petit eomits" 
abgespielt haben. Die Herren aus dcr Umgebung des Kaisers 
sind anscheinend entzückt über die Liebenswürdigkeit des Zaren. 
Mit einer gewissen Bewunderung, die zu aufrichtig ist, um 
lediglich als Beflissenheit zu erscheinen, wird betont, Alexander ttl. 
habe wohl ausgesehen, sei ausnehmend heiter gewesen und 
habe mit freundlichen Worten ebenso wenig gekargt wie mit 
Orden. Jln großen Publikum zieht das Alles recht wenig. 
Ein durch seine Schlagfertigkcit bekannter Professor sagte, als 
er von dieser guten ^v^aune des Zaren höite, mit bezeichnendem 
Schmnnzeln: „Warum sollte er denn nicht guter Laune sein^ 
Er schlug ja zwei Fliegen mit eiucr Älavpe, iudem er in 
Kiel deu Deutschen und in Nancy den Franzosen genügte 
und lvurde obendrein noch preußischer Admiral. Das ist selbst 
für einen Zaren eine ganz anständige Leistung." 

Tagesneuigkeiten. 
( D i e  U r h e b e r  d e s  B r a n d e s  i m  P r z i b r a m e r  

Bergwerk) wurden bereits ermittelt und dem Kreisgerichte 
eingeliefert. Als das grauenhafte Unglück sich ereignete, wurde 
von vielen Seiten die Vermull)ung ausgesprochen, dass nicht 
der Zufall, sondern böswillige Alisicht die ungeheuerliche Kata­
strophe herbeigeführt habe. Die freiwillige Aussage eines Berg­
mannes namens Havelka hat nnn diese Vermuthung bestätigt. 
Der Genannte, dcr bei dem ^'^rubcnbrande zwei Brüder verlor, 
bezeichnete der Behörde den Bergmann Kriz als denjenigen, 
der den Brand im Marienschachte dadurch verursachte, jdass 
er ans Unvorsichtigkeit einen brennenden Docht fallen ließ. 
Die llntcrsuchnng wird ergeben, ob dcr Urheber des Todes 
so vieler Menschen wirklich nur uuvorsichtig war, oder ob ihn 
verbrecherische Absicht leitete. Das Vorhandensein der letzteren 
anzunehmen liegt sehr nahe. — Das „Präger Abendblatt" 
erhält ans Pr^ibram folgenden amtlichen Bericht: Die Zahl 
der beim Grubenbrande ums ^'eben gekommenen Bergleute ist 
l a u t  A n s w c i f e s  d e r  B e r g d i r e c t i o n  v o n  a u f g e s u n k e n ,  
welcher Umstand in der Doppclineldung mehrerer vermisster 
Personen seitens dcr betreffenden Gemeinden seine Anfflärung 
findet. Von den Verunglückteu waren 2-^7 verheirathet, 
l> Witwer und 27 ledig. Erstere hinterließen >'»78 Kinder unter 
vierzehn Iahren und lU Kinder zwischen vierzehn und sechszehn 
Jalwen. Die Desinfektion der Schächte wurde amli. d.M., 

llhr abends, beendet, bis anf cinen beiläusig zweieinhalb 
Meter tiefen Tümpel, der nach Desinsicieruug des Wassers 
am 13. d. ausgepumpt wurde. 

( E i n  I n t e r v i e w . )  D i e  I ^ . "  v e r ö f f e n t ­
lichen in ihrer letzten Nnmmcr daS nachstehende Jnterviero 
zwischen einem tschechischen Abgeordneten und dem Haudels-
miuister Marquis Baguehem'. Minister (tschechisch): Ich 
gratuliere zum Erfolge Ihres Theaters. — Abgeordneter: Er 
war ein ungchcurer, ungeahnter. Wir selbst haben eine solche 
Aufnahme nicht erwartet. —^ Minister: Die Wiener Kritik 
hat auch mit seltener Einmüthigkeit diesen Triumph constaticrt. 
— Abg.: Ja, die Wiener Presse hat sich diesmal anständig, 
ja musterhaft benommen. Wir würden nur wünschen, dass 
die Regierungsblätter wenigstens immer gleich objectiv uns 
gegenüber wären und ebenso auch die hohe Regierung. 
Minister: Auch ich? — Abg.: Sic auch. Gestatten mir 
Excellenz ein Wort. Sie baben mir eine Frage gestellt und 
ich habe Ihnen geantwortet, dass auch bei Ihnen nicht genug 
Objectivität vorhanden ist . . — Minister: Ich bitte . . . 
— Abg.: Gestatten Sie niir, zu Ende zu reden, Sie sagen 
immer, dass sie kein Vorurtheil gegen das tschechische Volk 
und gegen die tschechische Sprache l)aben; ja die lel;tcrc be­
herrschen sie sehr gnt, nnd sehen Sie, (5-^ccllenz, Sie sind 
Hoch nicht in das tschechische Theater gekommen. Ihr Eollege, 
Herr Ritter von Zaleski, welcher der tschechischen Sprache 
nicht mächtig ist, war dort. — Minister: Das hat seinen 
Grund. Ich war weder bei den Vorstellungen des Berliner 
deutschen Theaters, noch bei den französischen Vorstellungen 
und da werden Sie es begreifen, dass ich nicht zuerst geben 

Welch ein schöncr, reiner Genuß musste es sein, die 
Hände schül;cnd über diese vielversprechende Knospe zu breiten, 
dass sie sich entfalte zur herrlichen Blüthe. Schmachvoll aber, 
wenn elend zugrunde gienge,was die Natur so verschwenderisch 
ausgestattet ultd hieß es nicht im Volksmund, dass allzn 
kluge und begabte ^tindcr früh stürbeu? Beklemmend legte 
sich dieser Gedanke auf sein Herz, die Vision von gestern trat 
noch einmal vor seine Seele — fort mit den düstern Nacht­
bildern ! Dort drüben schimmern die Lichter Menaggios lund 
Fiesoli, der alte, kraftvolle, nrgesuude Mann wird über die 
Sentimentalität und Nervosität des Deutschen spotten! 

Aber der Alle, der eben seine Barke anschloss, um heim­
zugehen, spottete nicht. Bestürzung malte sich in seinen Zügen, 
als er Landecks Bericht hörte. 

„Madonna — das Kind! Zart war die Marietta ja 
immer, nie aber krank und wenn bei solchen Naturen einmal 
Etwas durchbricht, dann wird's ernst. Freilich haben ihr die 
Heiligen in Euch gnädig Hilfe geschickt: - Signor, — sie 
mögen es Euch seznen und!auch ftrner mein Engelkind in 
ihren allmächtigen Schu^ nehmen! Morgen in aller Frühe 
komme ich nnd bleibe, bis die Krankheit sich wendet — so arm 
auch dcr alte Fiesoli ist, kann er schon einmal ein paar 
Tage feiern." 

Als der Professor ihm anbot, den Tagesverdienst er-
seb^en zu wollen, solange er sich der Pflege Mariettas widme, 
wies er dies mit eincr fast hoheitsvollen Miene und Ge-
berde zurück. 

„Nicht einmal soviel sollte ich für meine Marietta, mein 
Herzblatt, übrig haben, während Ihr, der Fremde, doch soviel 
für sie thut? Nein Herr — auch wir geringe Leute haben 
ein Herz nnd unsern Stolz. Nicht Alle freilich — leider! 
Und wenn ich an den trägen Narren von Giacomo — Gott 
weiß, wie ich zu dem Sohn gekommen! und an die tolle 

konnte in die tschechische Abg.: Ja, Sie konnten! 
Die Welt hätte, wenn Sie hundertmal dort gewesen wären, 
doch gesagt und gewusst, dass Sie ein — Deutscher sind. — 
Minister: ES war dies nicht meine Entscheidung. Es war 
eigentlich die Absicht aller Minister, sich zu dem ersten 
tschechischen Opernabend einzufinden und damit zu demoustriren. 
— Abg.: Gegen wen? — Minister: Gegen Euch Jung­
tschechen. Wir wollten zeigen, dass wir beim tschechischen Volke 
stehen, allein ... — Abg.: Nun, allein? . . . — Minister: 
Allein im letzten Augenblicke kam es davon ab und auch noch 
von etwas Anderem. — Abg.: Von etwas Anderem? 
Minister: Vom Besuche des Kaisers. Derselbe war für den 
ersten Abend geplant, wurde aber vertagt. Es hatte dies seine 
Gründe. Wissen Sie ... . Diese Unterredung wurde durch 
einen dritten Abgeordneten unterbrochen gerade dort, wo sie 
am Interessantesten zu werden begann." — So das tschechische 
Blatt, dem selbstverständlich die Verantwortung für die Richtig­
keit des Vorstehenden überlassen bleiben muss. 

( U m  e i n e n  K u ß !  V o r  e i n i g e n  T a g e n  s a ß  i n  e i n e m  
Gasthause am Erdbergermais in Wien ein Liebespärchen beim 
Biere — cr ein zweiundzwanzigjähriger Bursche, der Gärtner­
gehilfe Adolf Huß, sie ein hübsches Ding, ein paar Jabre 
jünger. A!an war guter Laune und iu einer zärtlichen An­
wandlung bat der Gärtnerbursche das Mädchen um einen Kllß. 
„Aber, so geh'", war die lustige Erwiderung, „was fallt Dir 
ein, vor all' die Lent'!" Er bat noch einmal, sie weigerte sich 
abermals — da passirte etwas ganz Unerwartetes. Huß sprang 
auf, als wenn er den Verstand verloren hätte, und ehe man 
sich's versah, war er zur Thüre hiuaus. Das Mädchen zuerst 
verdutzt, wurde allmälig verlegen, dann besorgt, aber man 
suchte es zu beruhigen: „Er wird schon wieder kommen; machen's 
Jhner nix draus!" Aber er kam nicht wieder. Als man sich 
endlich nuch il)M umsah, stellte sich heraus, daß er sich in 
den Donankanal gestürzt und in den hochgehenden Wellen 
den Tod gefnnden hatte! 

( D i e  E z e c h e n  i n  N a n c y . )  F ü r  d e n  K u l t u s ,  w e l c h e r  
mit den czechischen Sokolisten in Nancy getrieben wird, ist 
ein Gedicht bemerkenswerth, das zu deren Begrüßung vertheilt 
wnrde. ES heißt in dem Gedichte unter Anderem: „Auf 
Frankreichs Erde seit willkommen, Brüder! — Der heut'ge 
Tag bringt Allen uns die Hoffnung wieder, In unsern 
Herzen geht die Freudensonne auf, — Verklärt die Zukunft, 
hemnlt der Thränen Lauf. — Den Wilkomm Frankreichs 
nehmt und s.inen Dank. — Dem ihr als es in Schmach 
und Trauer sank, -- Dem Hasse trotzend und dem Spott, 
mit dem ihr euch bedecktet, — Den Muth belebend, eure 
Hand entgegenstrecktet." Und weiter unten: „Aus grenzenlosem 
Aethermeer — Ein fremder Falke zog daher. — ..Wo ziehst 
dn hln? „Ins Frankreich!" - „WaS bringst Du uns?" 
„Ich bring' die Hoffnung euch!" — Du alter Falke, sei 
willkommen!" 

( T H e i l u n g  d e r  A r b e i t )  n e n n t  A d a m  S m i t h  i n  
seinem berühmten Werke „Untersuchung über Natur und Ur­
sachen des Volkswohlstandes" als die Ursachen der „grt)ßcen 
Steigerung in den crzeugenden Kräften der Arbeit nnd der 
vermehrten Geschicklichkeit, Fertigkeit und Einsicht, mit welchen 
diese irgendwo geleitet oder ausgeführt wird", und als Bei­
spiel für die Wirkunl"n der Arbeitstheilung führt er die 
Stecknadelfabrikation an. Ein Arbeiter, so meint er, der zu 
diesem Geschäfte nicht erzogen wurde und die dazu gebrauchten 
Akaschinen nicht kennt, würde bei höchstem Fleiße vielleicht 
kaum eine und sicherlich nicht 20 Stecknadeln täglich anfertigen 
können. Wie diese Industrie aber schon zu seiner Zeit, also 
vor UV Jahren, betrieben wurde, zerfiel sie in eine ganze 
Anzahl von Z'veigen, deren Mehrzahl ebenfalls wieder ge­
sonderte Gewerbe bildeten. Ein Arbeiter zieht den Drabt aus, 
ein zweiter macht ihn gerade, ei dritter schneidet ihn, ein 
vierter spitzt ihn, ein fünfter schleift das obere Ende für die 
Aufnahme des Kopfes znrecht; die Anfertigung des Kopfes 
erfordert wieder zwei bis drei gesonderte Operationen; ihn 
aufzusetzen ist abermals ein eigenes Geschäft, und die Nadel 
zu polieren ein neues; selbst die fertigen Stecknadeln in Papier 
zu thun, ist wieder eine selbständige Arbeit, und so zerfällt 
die Herstellung einer Nadel in etwa verschiedene Acte. 

Beppina denke — na, dass ich das kranke Kind nicht inder 
Pflege lasien kann, wird der Signor ja begreifen." 

Statt aller Antwort schüttelte und drückte Landeck tcs 
Alten .Hand. Dann stieg er mit einem „Auf Wiedersel)cn" in 
die Barke, um in sein Hotel zurilckzukehren und nnn auch 
endlich an Ruhe zu denken. 

Als er am andern Morgen zu den Fiesolis hinaufstieg, 
fand er den alten Gondoliere schon anwesend. Seine A!iene 
war tiefernst. 

„Es steht schlimm, Signor — noch schlimmer, als ich 
fürchtete", sagte er leise auf Marietta deutend, die mit offenen 
Augen und fieberglühendeu Wangen dalag, ohne augenscheinlich 
Jemand zu kennen. „Ich wünschte nur, der Doctore käme 
bald — vielleicht weiß er doch noch anders zu verordnen, das 
besser anschlägt. Die ganze Nacht hat sie phantasiert und mit 
der heiseren, halberstickten Stimme zu singen versucht, bis die 
Brust keuchte und sie es aufgeben musste — es war wirklich 
herzzerreißend." 

Bald darauf kam der Arzt. Auch er schüttelte den Kopf 
und gab zu, dasS die Krankheit verderbliche Fortschritte ge­
macht. Eisumschläge auf Kopf, Hals und Brust war das 
Einzige, waS er noch außer der Arznei von gestern ver­
ordnen konnte. 

Eis — in der Augusthitze in Italien — es war etwas 
so Kostbares, dass Beppina die Hände zusammenschlug und 
meinte, eine solche Verschwendung sei nicht erhört. Aber Landeck 
ließ es sofort herbeischaffen und erinnerte den Arzt noch einmal 
daran, dasS ihm kein Mittel zu kostbar sein würde, dieses 
junge Leben zu erhalten. 

Aber der Tod hatte bereits seine eherne Hand darauf 
gelegt. Trotz der aufopfernden Pflege wurde es von Tag zu 
Tag mit Marietta schlechter, und eines Morgens erklärte d-
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Adam Smith erzählt von einer kleinen Fabrik, die nur 10 
Arbeiter zählte, von denen folglich einige je 2 oder 3 der 
aufgeführten Operationen besorgen mussten; sie waren sehr 
arm und hatten nur ungenügende Maschinen. Dennoch konnten 
sie bei fleißiger Arbeit zusammen rund 4>^.000 Stecknadeln 
an einem Tage «nfertigen, so dass auf jeden der 10 Arbeiter 
also etwa 48lX) Stück kommen. „Hätten sie aber einuln und 
unabhängig van eincnder gearbeitet und wäre nicht jeder von 
ihnen zu diesem besonderen Gewerbe erzogen gewesen, so hätte 
jeder Einzelne sicher nicht 20, also nicht und vielleicht 
nicht einmal 1, also vielleicht nicht '/«sm» von dem fertig 
bringen können, was er jcjzt infolge einer geeigneten THeilung 
und Combinicrung der verschiedenen Operationen angefertigt 
bat." Das Beispiel ist gewiss lehrreich, besonders da sich leicht 
nachweisen läsSt, dass seit A. Smith's Zeit die Fabrikation 
auf diesem Gebiete durch Fortbildung der Arbeitstheilung und 
Vcrdcsscrung der Maschinen ganz enorme Fortschritte gemacht 
bat. Jef>t sind Maschinen inl Gebrauche, die in einer Minute 

im Tage l8l1.00() Nadeln herstellen. In einer Fabrik, 
welche 70 solcher Maschinen beschäftigte, war das tägliche 
Product Millionen Stecknadeln; Mr Bedienung dieser 
sämmtlichen Maschinen waren nur drei Arbeiter nötkilg; da^u 
kam ein Maschinist mit einem Gehilfen. Das ist ein Exempel 
dafür, in welchem Maße der technische Fortschritt der letzten 
Jahrzehnte jenen überholt hat, der vor hundert Jahren viel 
bewundert worden ist. 

( T s c h e c h i s c h e r  W a h n w i t z . )  A n l ä s s l i c h  d e r  T u r n ­
feste in Nancy brachten die „Morasky ^.'isly" unter anderem 
folgende Kraftleistung zu Wege: „Jetzt, wo der Präsident 
der ersten Republik Europas die Hand des tschechischen Ab­
geordneten gedrückt und der Oheim deS lLaren vor dem 
tschechischen Siegeszeichen, dem Wappen der bohnlischen .^rone, 
den Hut gezogen hat, ist eine Wiederholung der ^>'asseriade 
und der Auerspergiade nicht mehr mi)glich, der tschechische 
Falke hat die Fahne des tschechischen ^^iiwen an die Seite des 
gallischen Hahnes und des russischen Adlers geführt, und wir 
gelangten da, wenn auch nur fiir kurze Zeit, in eine Nach­
barschaft, anf die wir stolz sein können. Es ivird unsere 
Sorge sein, dass wir diese Annäherung erhalten, befestigen 
und auf das eifrigste pflegen. In Frankreich weist man, dass 
in Oesterreich ein Bolk lebt, dessen Herz für das slavische 
Rußland schlägt, ein Volk, das Frankreich das allerbeste 
wünscht, und es wird in dieser Republik Niemanden geben, 
der stillschweigen wird, wenn uns ein Unrecht fleschiel)t. Unsere 
Klagen und Beschweroen werden in Frankreich stets ein offenes 
Herz und Ohr finden. Slava Frankreich! Slava Rußland! 
Slava das Sokolthum!" 

( F o l g e n d e  E i f e r s u c h t s t r a g ö d i e )  b a t  s i c h  k ü r z ­
lich in Bukarest abgespielt. Freitag abends gegen ".0 Uhr 
betrat der Zollamtsdirector Lasilcscu seine in der Strada 
Jcoano gelegene Wohnung und überraschte seine Frau mit 
dem vortragenden Rath im Finanzministerium Perticari im 
zärtlichsten tvts'ä'tets. Ein Diener Pasilescus hatte seinem 
Herrn, der sich auf einer Dienstreise in Ramnie-Sarat befand, 
telegraphiert, er möge schleunigst nach Hanse zurückkehren, da 
er von seiner Frau hintergangen werde. lLasilescu reiste auf 
der Stelle nach Bukarest zurück und ertappte so das Paar 
in üaßrsuti. Als der betrogene G«tte so plötzlich auf der 
Bildfläche erschien, ergriff der mnthige ^.^iebhaber die Flucht 
und verbarg sich im Keller, von wo er schließlich ins Freie 
gelangte. Borher waren ihm jedoch zwei tüchtige Ohrfeigcu 
verabreicht worden. Die trmlose Frau verließ sofort daS Haus 
ihres Mannes. Dienstag begab sich Vasilescu zu eiuer Ver­
wandten seiner Frau, wo er auch die Letztere antraf. Kalten 
Blutes zog er feinen Revolver hervor und jagte der unge­
treuen Gattin zwei Kugeln durch den Kopf. Frau Vasilescu 
war auf der Stelle todt. Der Rächer seiner Ehre stellte sich 
freiwillig dem Gericht. Der vortragende Rath Perticari ist 
til' Jahre alt, verheirat:'^ und Vater mehrerer erwachsener 
Söhne. Frau Vasilescu war 22 Jahre alt. 

( E i n e  u n a n g e n e h m e  K u r )  m u ß  d e r  z w e i t e  S o h n  
des Zaren, Froßfürst Georg, in Abbas-Tuman (Kaukasus) 
wegen Lungenleidens durchmachen. Die Gemächer seiner 
Wohnung haben kahle und untapezirte Wände, ihre Einrichtung 

besteht aus einfachen Holz- und Rohrmöbeln ohne irgend 
welche Polster oder Bezüge, und er schläft auf einer sehr 
dünnen Matratze. Während des ganzen Winters hat in seinen 
Zimmern nur ein dürftiges Feuer gebrannt bei geöffneten 
Fenstern. Sein Gefolge hat nnter der Kälte schwer leiden 
müssen. Die Aerzte hielten diese Art der Behandlung jedoch 
für geeignet, die Bacillen zu vernichten nnd Tuberkelneubildung 
zu verhüten. Sie behaupten, die Krankheit sei zum Stillstand 
gebracht, und hoffen, falls die Kur fortgesetzt werde, den 
Patienten in zwei Jahren vollkommen wiederhergestellt zu sehen. 

( H o h e  P o l i t i k . )  A u s A n l a s s  d e r  g o l d e n e n  H o c h z e i t s -
feier des dänischen Königspaares bringt die jüngste Nummer 
des Pariser iNuslre" ans der Feder des russischen 
Schriftstellers Nikolas Notavitsch einen Artikel über die Kaiserin 
von Rußland. Nachdem der Autor u. A. die naive Frage 
gestellt hat: Was gibt es Grölzeres als den Titel einer 
Kaiserin von Rußland? verbreitet er sich über die pl.ilitische 
Begabung uud Gesinnung der Carin, die ihre besondere Auf' 
merksamkeit der äußeren Politik zuwende und dabei eine feine 
und beachtenswerte Auffafsungsgabe entwickle. Indem sie die 
antigermaniiche Politik ihres: hohen Gemahls billige und ihm 
mehr Entschiedenheit anrathe, suche sie eine Annäherung an 
England herbeizuführen und ein herzliches Einvernehnien 
zwiscken beiden Brächten, wie es ^^wischen ihr und ihrer 
Lieblingsschwester, der Prinzessin von Wales, besteht. Jene, 
welche die Earin nicht kennen, können gar nicht ahnen, dass 
diese ungemein svulpatbische Frau zugleich der „feinste uud 
tiefsiunigste Diplomat Europa's" ist. Geleitet von der i?iebc 
zu ihrem Vater, dem König Christian, der von den Preußen 
verletzt worden ist, versucht sie die Isolierung Deutschlands 
herbeizuführen, um es zur Zurückgabe der zwei entrissenen 
Provinzen au Dänemark m zwingen. Ihr Hanptbestreben ist 
aber die Annäherung an Frankreich, die von beiden Nationen 
gewünscht wird und die Trennung des obnelnn scl'on in Auf­
lösung begriffenen Dreibundes herl^eiführen muss. — Wenn 
die Menschheit eines Tages irgend einem Wesen Dank sckulden 
wird für die eudliche Erlösung von der schrecklichen Last der 
militärischen Rüstung, welche die Völker zu Grunde richtet, 
so wird es die Eariu sein, die uns wie eine Verkcrperuug 
der Vorsehung erscheint." 

( D e n t s c h -  ö s t e r r e i c h i s c h e s  K r e i s t u r n f e s t . )  D i e  
Anmeldnngen zum Feste laufen bereits täglich in ziem­
lich großer Zahl eiu, so dass das sechste Kreis-
turufest iu Budweis eines der besuchtesten zu werden verspricht. 
Auch die Aumeldungen der Musterriegen mehren sich von Tag 
zu Tag, ein erfreuliches Zeichen, dass es den Turnern Oester­
reichs I^'ei ibren Festen darauf ankommt, turnerische Arbeit zu 
leisten, iln Gegensätze zu den Sokolen, von deren turnerischen 
Leistungen in Nancv man bisher kein Wort gehört bat. — 
Wie schon wiederholt betont wurde, wird die Bndweiscr deutsche 
Bevölkerung Alles aufbieten, um die Turuer auf das Herz­
lichste zu eiupfaugeu. Erst vor Kurzem, — ain Pfingst-
sonntage — hat es sich ja wiederum gam klar gezeigt, dass 
die Deutschen in Bndweis doch die beberrschende Stellung ein­
nehmen. Die Tschechen hatten als Gegengewicht gegen das 
deutsche Kreisturnfest ein großes Fest aller tschechischen Gesangs« 
vereine veranstaltet. Man hatte in den lZinladungen darauf 
hingewiesen, dass es gelte, die Tschechen in ihrem Kampf gegen 
das Deutschthum zu stärken. Aus diesem Gruude veraustaltete 
man auch am gleicheu Tage die.Hauptversammlnug aller 
TschechisierungSvereine iu BudweiS. Es wurde den „tschechischen 
Brildern" ein glänzender Empfang in Aussicht gestellt. Was 
geschab aber'^ In allen Straßen von; Bahnhofe bis zum 
Ringplatze waren keine zehn Häuser geschmückt, auf dem ge­
waltigen Ringplatze zeigten nur sechs Häuser Schmuck und 
auf den übrigen Plätzen, den anderen Straßen sah es nicht 
besser aus. Den einzigen Schmuck bildeten nnr Fahnen, meist 
in den slavischen Farben, kein Kranz, kein Wappen, keiu Sprnch 
war zu sehen. Aber am Aergsten sah eS mit der Theiluabme 
der Bevölkerung aus : Rur aus drei Häusern ertönten 
Rnfe und ans drei Fenstern auf der ganzen Strecke des Fest­
zuges „reguete" es und zwar fehr spärlich — Blumeu. Die 
einziehenden Tschechen waren ganz niedergedrückt und tief ver­
stimmt. Man hatte ihnen ja vorgelogen, Budwcis sei eine 

Stadt, wo nur einige Hundert Deutsche das Leben mühsam 
fristen. Trost wurde dann in den Hetzreden des Festmahles 
gesucht, wo der katholische Geistliche?.Scdlak, ein tschechischer 
Agitator, auch Hus lcbeu ließ und Joh. Zi^ka von Trocnow, 
den Todfeind der Deutschen, den Massenmörder deutscher 
Katholiken, einen wackeren Führer nannte. Ein anderer Redner 
ließ einen zweiten tschi-chischen Geistlichen leben, weil derselbe 
mit Erfolg bemüht ist, die deutschen Gemeinden in der Um­
gebung von Budweis zu zertrümmrru. Natiirlich wurde auch 
kräftigst betout, dass alle Tschechen Böhmens sich die Hände 
reichen werden, um das Deutschtbum in Budweis und seiner 
Umgebung zu zerschmettern. - Diese Drohungen wcrden na­
türlich nnr dazu dieueu, die Tcutscheu von Budweis umso 
enger an einander zu schließen und sie sind überzeugt, dass 
die deutsche Turnerschaft durch zahlreiches Erscheinen, vor Allem 
aber dnrch vollkommene Einigkeit und Eiuulüthigkcit während 
des Festes den Deutschen Kraft und l/^!uth c'insioßeu, den 
Uebermuth, die Siegesfreudiakeit der Tschechen aber gründlichst 
dämpfen werden. 

( E i u  S e l b s t u i o r d  a u f  o f f e n  e  r  S  t r  a  ß  e . )  E i n e  
blutige That wurde am 14. d. spät Abeuds in Wien Augarten-
straße, Ecke der Malzgasse, vollbracht. Auf offener Straße 
jagte sich ein elegant gekleideter junger Mann eine Revolver­
kugel durch deu i^opf und blieb sofort todt liegen. Die Iden­
tität des Selbstmörders ist bis zur Stuude nicht ansgedcckt. 
Ein Augenzeuge der That schildert uns die Begleitumstände 
derselben in nachstehender Weise: Die Augartenstraize war 
noch sehr belebt, als ich ein Paar bemerkte, welches meine 
Aufmerksamkeit in mcl)rfachcr Hinsicht wach rief. Ein junger, 
elegant gekleideter '.Vcanu schritt neben eiuer Danle von 
auffallender Schönheit in heftigem Wortwechsel daher. 
Ich konnte nur abgcrisseue Werte: „Die Briefe . . 
„Zurückgebe»!'^ entnehmen und uüe der juuac Mann seiner 
Begleiterin ein Päckchen einhändigte. Und im selben Augenblick 
tönte ein lauter Hilferilf, die junge Dame war eS, die ilm 
ausgestoßeu hatte. Ihr Begleiter hatte eiueu Revolver heraus­
gezogen, ein Ansblil^cn, dann eine furchtbare Detonation und 
blutüberströmt mit zerschulettertem Haupte lag der junge 
Mann am Boden. Die Waffe scheint mit Wasser geladen 
gewesen zu seiu. I^ie 'v.^eichc des Selbstmörders wurde in die 
Todtenkammer des Allgemeinen Kraukendauses gebracht. 

( E i n  G e n i e s t r e i c h  d e s  H e r r n  B o n g k ) i . )  ' . V ! a n  
s c hreibt der „Frkf. '^,tg." aus ?1iom: 6. Juni: Herr Bonghi 
hat in Anagnie ein ErziebuugSinstitnt für Lebrerwaiseu ge­
gründet und Dank seiner llnermiidlichkeit die dieser 
Wohlthätigkeitsanstalt gesichert. Sein aanzes Herz hängt an 
diesem Werk nnd l)in und wieder überzeugt er sich k'urch Augen­
schein von deiu Fortgaug seiner Gründung. Aber Herr Bonc^hi 
ist alt und der Weg vom Bahnhofe vou Anagni nach dem 
Institut ist weit. Wie schön wäre es, dachte der kleine Er-Minister, 
wenn ich mir ein hübsches (>cup0 mit eiuem Pferd halten 
köunte, uud iu meiilen alten Tagen nicht zu jZnß durch den 
Sand uach dem Institut zu waten branchte. Der Traum von 
Wageu und Pierd ließ ihn nicht los und umstrickte so 
sehr sciue Sinne, dass es ibm schließlich umnöglich schien, 
sich wieder an die rauhe Wirklichkeit zu gewöhnen. In dieser 
Stimmnng legte er sich eiueu kühuen Plan zurecht, an 
dessen Ausführung er auch gleich gieug. Bouglii geuießt deu 
Vorzug, zum intimen Zirkel der Königin zu geboren, und hat 
infolge dessen stets Zntritt zn ihr. Als er bald darauf der 
Köuigiu seiue Aufwartuug machte, erzählte er ihr mit den: 
verschmitztesten Lächelu, dasS der Konig ihm ein Pferd geschenkt 
babe, ..aber'', fügte er mit einer Grimasse binzu, „was thue 
ich mit dem PferdReiteu kann ich nicht mcbr und um das 
Thier sonst zu verwenden, fehlt mir ein Wagen.'' - „O.'^ 
sagte die liebenswürdige Königin zu ihrem greisen Frennd und 
Berather, „wenn es nur das ist, so kann ich Ihnen leicht 
helfen. Gehen Sie in die Wagenremise und snchen Sie sici? 
dasjenige Gefährt aus, das Ihnen am geeignetsten scheint. Sie 
wissen, onorevole, wie ich mich freue, Ihnen gefällig sein zu 
können."Der onorsvole Bonghi erschöpfte sich in tiesempfundenen 
Danksagungen und zog glücklich, dass sein Plan ihm schon balb 
gelungen, von dannen. Er ließ sich beim König melden, um ihm 
irgend einen Bericht zu erstatten, uud erzäk^lte darauf, welche 

Arzt, dass dass Kind aller Voraussicht nach keine viernnd-
zwanzig Stunden mehr leben würde. 

Ergriffen hörte es Landeck, in starrem Schmerz der alte 
Fiesoli. Giacomo wischte mit der mächtigen Hand eine Thräne 
aus dem Auge, Pietro weinte still vor sich und Frau Beppiua 
tobte, heulte und schrie. 

Tobte — gegen wen? Gegen Schicksal, (Kott nnd die 
Welt. Nicht dem Verlust deS Kindes galt ihr wildes Jammern, 
sondern dem Versiegen einer reichen Einnahmequelle, welche 
sich von Jahr zu Jahr gesteigert hätte. Nicht als Mutter 
einer gefeierten Sängerin mit dieser durch die Welt ziehen 
und Glanz und Reichtbum mit ihr theilen — nicht dereinst 
in seidenen Kleidern, mit glitzerndem, echtem Schmuck beladen 
daherstolziercn — nicht Marietta in der Scala zn Mailand 
singen hören! Das geld- und genußgierige Weib hatte sich 
seit Jahren so tief in diese Zukunststränme eingesponnen, dass 
ein Zerstören derselben sie dem Wahnsinn nahe brachte. Und 
da alle ihre Gedanken sich um das liebe Ich drehteu, war sie 
geneigt, diese Fügung als eine Tücke des Schicksals gegen sich 
selber hinzunehmen und als solche zn verfluchen. 

Ihr Rasen wurde zuletzt so arg, dass Giacomo sie auf 
Geheiß seines Vaters hinwegführen mnsste. Das Fieber hatte 
jetzt Marietta verlassen, still und bleich lag sie da, die un­
natürlich vergrößerten Augen mit verklärtem Ausdruck bald 
auf dem Großvater, bald auf Laudrck ruhe» lassend. Dass sie 
sterben müsse, ahnte sie nicht nnd mit der erloschenen Stimme 
sagte sie ab und zu ein Wort, welches auf ihre Zukunfts-
hoffnnngen Bezug hatte. „Wie schön will ich siugen, wenn 
ich erst singen gelernt habe—wenn ich bei dem lieben Signor 
als seine Tochter sein werde", wiederholte sie mehrmals. 

Als der Abend kam, wurde sie unruhiger. „Es ist so 
heiß — fahr' mich auf den See hinaus, Großvater", bat sie 
wieder und zuletzt so fleheud, dass Landeck eS nicht mehr an­

hören konnte. Er nahm den Alten bei Seite nnd sacite: „Ihr > 
schadet nnd hilft nichts mehr, erfüllen wir ihr den letzten Wunsch." 

Fiesoli nickte trüb, ohne lange zu überlegen. Dann hüllte 
er seinen Liebling in ein Tuch uud trug ihn auf den starken 
Armen mm Quai hinunter — eine federleichte Last. 

„Wie schön - o, wie schön", sagte Marietta, als sie 
jetzt in die Polster der Barke gebettet lag. „Fahr nm die 
Felsen herum Großvater, dass wir sie anrufen können; ich will 
den Siqnor seinen Namen rnsen, wie heißt Ihr Signor?" 

Der Professor nannte seinen Vornamen: Johannes. Das 
sterbende Kind wollte jetzt den Namen an die Felsenwand rufen, 
aber es kam nnr ein Hauch über die Lippen. — „Es ant­
wortet nicht", klagte sie. — Da rief der Alte mit schallender 
Stimme den Namen und „Johannes, Johannes!" tönte eS 
unzähligemale immer schwächer werdend und allmälig verhallend. 

„Das war schön", sagte sie. Dann nach einer Weile: 
„Singe Großvater, ich habe Dich solange nicht singen gehört." 

Mit hatb gebrochener Stimme sang der alte Gondolier 
lustige Barcaroleu — sein Licbliug sollte uicht traurig sterben. 
So fuhrcu sie stundenlang. Endlich sagte Landeck lcift: 

„Fahrt heim, Fiesoli — Euer Liebling schläft. Jbr habt 
ihn trenlich eingesungen — unser Herrgott droben mag nun 
wobl einen Engel mehr unter seinen Heerschaaren haben." 

Mit einem Ruck zog der alte Gondolier die Ruder eiu 
steuerlos schwankte das Boot über die stille Flnth. Er kniete 
vor der Leiche nieder, und jetzt br«chcn seine heißen Thränen 
nnanfhaltfam hervor. 

„Marietta, mein Herzblatt ani Singen bist Du 
also gestorben!" 

Landeck zog ihn empor. 
„Still, Vater Fiesoli. Wen die Götter lieben, nehmen 

sie früh zu sich — ihr ist wohl." 

Mit man dt« Ztllilt lln verliik schölit. 
Von Schmelzer. 

Der Finanzminister Krankrin batte sich soeben von 
seinem Rathe Trnbnikow Vortrag halten lassen, als ein 
Diener die Mappe mit den täglich einlaufenden Briefen 
hereinbrachte. 

„Verzeihen Sic noch einen Moment", sagte seine hohe 
Exzellenz zu dem Rathe, der sciue AbschiedSverbeugung machte, 
„vielleicht sind noch Sachen darunter, die schnell erledigt 
werden können. Sie wissen, ich liebe das." 

Der Rath nahm wieder Platz und der Minister durch­
flog die Briefe. 

„Ich danke Jl)nett, es ist Alles gut. Apropos, da ist 
die Stelle des Generalsteuereinnchmers in Odessa neu zu^ 
besetzen. Das leidet keinen Aufschub. Wie wäre eS hier mi: 
unserm Zolldircktor Panin? War bisher Alles bei ihm in 
Ordnung! Würde er eine geeignete Persönlichkeit fiir deu 
Posteu sein?" 

„Panin ist einer unserer tüchtigsten Beamten und hier 
schwer zu entbebreii. Aber wenn Ew. Exzellenz —" 

„Schon gut, ich werde es mir überlegen. Erinnern 
Sie Nlich, bitte, im Lause der Woche daran. Guteu Morgen." 

Als des Ratk) das ,'Limmer verlassen hatte, entnahm 
der Minister der '.Dlappe einen kleinen Brief und las ihn 
nmwölkter Stirn wiederholt durch. Das Schreiben enthielt in 
wenigen Zeilen eine Dennnziation Panins. „Wenn die Kasse 
des Zolldirektors Panin revidiert wird, wird sich ein Defizit 
von 140.0i>0 Rubeln ergeben. Jeder Tag bringt neue 
Verluste." 

Der Minister warf den Brief wühtend auf den Tisch. 
..Znm Teufel mit diesen Schusten! Was hilft mir 

alles Aufpassen! Einer ist ein Spitzbube wie der Andere. 
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Gnade ihm heute Jbre Majestät criviesen, ,.adcr", fiigte er 
mit einem süßsauren ^^ächeln dinzu, „was niitzt mir der 
Wagen, da ich kein Pferd habe':'" „Hat Ihnen die Königin 
einen Wagen geschenkt, onorevole, so müssm Sie mir ge­
statten, das Pferd dazu zu stellen. Sie werden das einem 
alten Freunde nicht abschlagen!" WaS blieb Herrn Bonghi 
je^;t ildrig, als auch das Pferd anzunehmen? Es wäre am 
Enve ganz interessant, zu erfahren, wie sich der Bonghi das 
Riemenzeug und das s^utter fiir den Gaul verschafft hat. Wahr­
scheinlich ist er dann zu irgend einem seiner aristokratischen Freunde 
gegangen, bat ihm seinen Geniestreich erzählt uud ihu mit 
einem gewissen Lächeln gefragt, was ein armer Staatsrath 
und Journalist mit Wagen und Pferd macheu soll, wenn es 
ihm an Futter und Stallnng dafitr fehlt, und der aristokratiische 
.freund hat es sich dann zur Chre angerechnet, das Bonghi'sche 
Ron im eigenen Marstall aufzunel^men. — 8i nvn vero 
«' bön 

s F i i r s t  B i s m a r c k  i n  W i e n . )  W i e  n u n  e n d l i c h  
s.j'tgestclst ist, trifft Fi'llst Bismarck zu der am 21. d. in 
Wiul s!al.iind(tldni Trauung seines SohneS Grafen Herbert 
Bism^cct mit Gräfin Margarethe Hovos Sonntag den 19. d., 
Nachnn. agv i in 4 Uhr, mit dem Courierzuge der Nordbahn 
an«'. Flin Wien ein. Am d. Abends reist 
d^. mit der Westbahn über München nach Kissingen ab. 

i ^ D a s  N  e i s  e a b  e n  t e u e r  e i n e s  B o t s c h a f t e r s . )  
Putiz Neun, der Pelireter des deutschen Kaiserreiches am 
Wiencr Hofe, hat vor einigen Tagen ein Reiseabenteuer erlebt. 
Der Prin; reiste mit seiner Gemahlin zu den Jubiläums-
s^.crlichteiten nacb Budapest. Das prinzliche Paar hatte ein 
Separatcoiip«' erster Classe innc und trat die Reise mit dem 
angenehmen Bewusstscin an, dass bis zur Ankunft in Bnda« 
Pest sich kein sll..nder Dritter in dem Coupü einfinden werde. 
Der Prin', hatte jedoch seine Rechnung ohne den massenhaften 
Fremdc.izuzug g^inacht, den die Kriinungsfeierlichkeiten nach 
der ungalisck^n Hauptstadt lenkten. In Waiden wurde der 

von dt'l Passagieren förmlich gestürmt, und auch das 
Sepücatcoup«^ dls deutschen Botschafters wurde nicht respektiert; 
der Prinz remonstnelte, aber die Personen, welche in sein 
Sl'^atatcoi'p''' c'Ngestiegul waren, beriefen sich darauf, dass 
sie KaUen «.cster i^lasse gelöst, dass also die Bahn die Bcr-
pflichUuig habe, sie in dieser Wagenclasse nach Budapest zu 
!)efi)rdeul. Der Berlceter einer Großmacht musste die Er-
fahuuig machen, dass das Recht des einen Platz in einem 
Cis>.ubahnzuge Besetzenden unter Umständen stärker ist als der 
Einspruch aus cin Separalcoup»?. Auf das Coupt' eiues Bot-
schattelS habln die Plincipien der Exterritorialität keine 
Gelt'lg l -ld doher muss man annehmen, dass, als Prinz 
Reufz in Budc'^cst mit dem Minister Wekerle über sein Reise­
abenteuer sprach, er sich blos als einfacher Miether eines 
Separatconpees an den oblrsttN wenn auch provisorischen 
(^hef des ungauschen Eisenbahnwesens wandte. Und dieser Chef 
war auch liebcnswiirdig genug, dem hochgestellten Passagier 
seiue Entschuldigt'ngen darznblingcn in Forln eines Salon­
wagens, den das prinzliche Paar zur Rückreise nach Wien 
benützte. So hat das unangenehme Reiseabenteuer des deutschen 
Botschafters em angenehmes Ende gefunden. 

( M o r d  i n  d e r  l L i r c u s g a s s e  i n  W i e n . )  I n  d e n  
Abendstunden vcrl?rcitete sich die Nachricht, dass ein frecher Akord 
verübt wurde, dem eine Frau zum Opfer fiel. Die That und 
deren Motive sind vorläufig in mvsteriöses Dunkel gehüllt, 
doch wurden von der Polizei-Behi)rdc sofort alle Borkehrungen 
getroffen, uin des Thäters habhaft zu werden. 

Gigen-Gerichte. 
Hl. Kreuz. 14. Juni. (Gemeindeau»schuss-

wahl.) Dieselbe fand am 14. Juni statt und siegte die 
fortschrittliche Partei. Herr Pfarrer Sattler erhielt trotz seiner 
maßlosen Agitation nur 5 Stimmen. — Die Bauern von 
Hl. Kreuz haben bisher stets in Frieden gelebt und die 
früheren Seelsorger haben sich nie in so aufdringlicher Weise 
in Wahlangelegenheiten gemengt als wie der jetzige Pfarrer 
Sattler. Demnächst werden wir eine der vielen Affairen aus 

Das ist eine schöne Bescheerunz: Da sehe ich den Kaiser 
schon. . ." 

Se. Exzellenz war aufgesprungen und durchmaß mit 
raschen Schritten das Zimmer. Der Kopf wirbelte ihm. Er 
fühlte schon den scharfen Blick des Zaren Nikolaus, er hörte 
schon, wie der Kaiser mit seiner kalten, durch Mg^k und 
Bein gehenden Stimme sagte: „Das ist nun der dritte Fall 
in dt.sem Jahre. Krankrin, in Deinem Ressort herrscht eine 
schauderhafte Wirtschaft!" 

„Nein, bei Gott, dass geht nicht!" rief der Minister. 
„Ich Werve diesen Hallnnken zeigen, oass ich schlauer bin, 
als sie. Ich werde den Stacit vor Verlusten zu schützen 
verstehen!" 

Er klingelte und rief dem Diener zu: Kolzow soll 
komnien!" 

Nach wenigen Minuten erschien ein junger, etwas verlebt 
aussehender Mensch mit wirrem dunklem Haar nnd stechenden 
Augen. Er machte eine tiefe Verbeugung und blieb dann an 
der Thür stehen. 

„Tritt näher!" sagte der Minister, der sich in den 
Sessel zurückgeworfen hatte. 

„Sagt, ist Dir der Zolldirector Panin bekannt?" 
„Panin? Ja wohl, hohe Exzellenz." 
„Weißt Du etwas über sein tägliches Leben, seinen 

Verkehr?" 
„Iwan Wassiljewitsch Panin", sagte stolzow langsam 

und ließ die Augen nach der Decke schweifen, Iwan Wassil­
jewitsch Panin erhebt sich, wie ich taxire, so etwa gegen zehn 
und begiebt sich, wie ich taxire, so etwa gegen zwölf nach 
dem Zoll, wo er dann —" 

„Höre, Kolzow. wenn Du mich mit Deinem frechen 
und albernen Geschwätz hinzuhalten gedenkst, so lasse ich Dich 

dem Leben der Herrn Pfarrers Sattler mittheilen, dam't 
man sich einen Begriff von dessen christlichen Duldsamkeit 
machen kann. 

St. Leon hard W.-B., 1!!. Juni. (Markt oder 
Schweinestall?) Bor nicht gar langer Zeit brachten wir 
unter der gleicheu Spitzmarke einen Artikel, in welchem wir 
berichteten, dass Fremde, welche gelegenheitlich hierher kamen, 
sich dahin äußerten, dass an unserem obgleich schön gelegenen 
Markt, weil er so sehr von thicrischen Excrementen beschmutzt 
und stinkend ist, nur vier Thore anzubringen wären und cin 
großer Schweinestall wäre fertig. Auch haben wir berichtet, 
dass sich endlich nnsere Gemeindevertretu.7g aufgerafft und 
beschlossen hat, aus sanitären uud schönheitswidrigen Grimden 
den täglich zweimaligen Auf- und Abtrieb von Schweinen 
und Rindern durch die Straßen des Markes auf den gemein-
schaftlichen Weideplatz zu verbieten. Nicht unerwähnt konnten 
wir damals lassen, dass es doch ein einziges Mitglied der 
Gemeindevertretung gegeben hat, welches gegen die Aufhebung 
des obenerwähnten gemeinschaftlichen Biehauftriebes stimmte, 
dabei aber lärmte, polterte und schimpfte, gerade so, als ob 
mir dem Schwunde des übermäßigen und für normale 
Ä!enschen gesundheitswidrigen Schmntzes dessen Lebensader 
unterbunden würde. Diese einzige Stimme ließ sofort einen 
durch ihren Rechtsfreund verfaßten Recurs gegen diesen 
Gemeindebeschluss an die k. k. Bezirkshautmannschaft loS, 
welcher jedoch dort abgewiesen wurde, worauf gegen diese 
abschlägige Entscheidung durch die gleiche juridische (?) Kraft 
ein weiterer RecurS an die k. k. Statthalterei gemacht wurde, 
die den Gemeindebeschluss nur wegen eines ^Formfehlers aus­
gehoben hatte. Selbstverständlich war über diese Entscheidung 
nicht nur die einzige Stimme, sondern auch deren kleiner 
Anhang sammt dem Recurseschmied sehr erfreut, doch diese 
Freude war nicht von langer Dauer, weil die Gemeinde­
vertretung neuerlich und insbesondere aus sanitären Gründen 
den gleichen Beschluss gefasst nnd dabei den Formfehler gut ^ 
gemacht hat. Wieder strengte sich dieselbe einzige Stimme und 
Eonsortcn lnit einem RecurS an die k. k. Bezirkshauptmann.' 
schaft an, erfuhr aber dort mit demselben wieder eine Ab­
weisung, worüber der sonderbare Einzige und dessen RechtS- ^ 
freund außer Rand und Band gerathen zu sein scheinen. Jetzt 
wird, ohne dass die Grenzen des Erlaubten eingehalten und 
die Folgen des zu vielen Redens bedacht würden, über die 
Gemeindevertretung und deren Anhänger gedonnert, wobei 
man mit durchaus nicht schmeichelhaften Beinamen, welche 
den Einzelnen beigelegt werden, gar nicht wählerisch ist. Wer 
den Namen des Einzigen und dessen Rechtsfreundes erfahren 
will, der komme zu uns nach St. Leonhard oder schreibe an 
irgend einen Leonharder. Das Endresultatt dieser leidigen 
Angelegenheit werden wir seinerzeit berichten. 

W i e n ,  1 2 .  J u n i .  (Das  Deutschlernen der 
Slavcn.) Der Brünner Bischof Bauer ist ein schlagender 
Beweis dafür, dass daS Deutschlernen der Slaven unS 
Deutschen stets nur zum Schaden gereichte. Sogar von sich 
selbst behauptet Bauer, der unlängst in der Schulvereinsschnle 
in Eibenschitz Religionsprüfung abhielt und bei dieser Gelegen­
heit seiner tschechischen Gesinnung in verletzender Weise Luft 
machte, dass er seinerzeit in der Schule — ebenso wie jetzt die 
Kinder in den SchulvereinSschulen — deutsch gedrillt wurde, 
obwohl seine Muttersprache die tschechische gewesen sei. Dabei 
vergaß der hohe kirchliche Würdenträger nur zu erwähnen, 
dass er diese seine hohe Stellung, unter deren Autorität er 
jetzt den: deutschen Schnlvereine zu Leibe geht, — nur der 
Keuntnis der deutschen Sprache verdanke und dass er es sonst 
höchstens zum böhnlischen Musikanten hätte bringen können. 
— Möge das Vorgehen des Bischofs Bauer den deutschen 
Schulverein und uns Deutsche »überhaupt zu der redlichen 
Ueberzeugung führen, dass durch das Deutschlernen der Slaven 
stets nur unsere ärgsten Feinde großgezogen wurden und dass 
nur slavisch redende Schaf- und Schweinshirten unserem 
Volksthum weniger gefährlich seien, als deutsch sprechende 
flovtnische Seelenhirten. — 

W i e n ,  1 3 . J u n i . ( D u r c h  d e n e l e k t r i s c h e n S t r o m  
getödtet. Samstag nachts ist im Etablissement der Inter­
nationalen Elettricitätsgesellschaft im Prater ein AuShilfS-

windelweich prügeln. Antivorte mir ohne Umschweife : weißt 
Du etwas über Panin?" 

„Nein, hohe Exzellenz." 
„So paß auf. Es ist jetzt elf Uhr. Hier hast Du 

fünfundzwanzig Rubel. Nun geh hin und suche Panin auf, 
in seiner Wohuung, oder wo er sonst ist. Lass ihn dann 
nicht aus den Augen; folge ihm überallhin und beobachte 
genau, was cr thut und treibt. Morgen um diese Zeit wirst 
Du mir Bericht erstatten, ganz znverlässigen und eingehenden 
Bericht. Verstanden?" 

Kolzow verbeugte sich tief. Der Minister winkte 
nachlässig mit der Hand und der Spion verließ das 
Zimmer. 

Zur festgesetzten Stunde erschien am andern Morgen 
Kolzow wieder vor dem Chef deS Finanzministeriums. Er 
sah fürchterlich übernächtig aus. 

„Was bringst Du für eine Nachricht?" fragte der 
Minister. 

„Ich bin vierundzwanzig Stunden hintereinander 
unterwegs gewesen, Gott sott mich strafen, wenn Iwan 
Wassiljewitsch seitdem fünf Minuten vor mir sicher gewesen 
ist." — 

„So erzähle und hüte Dich, zu faseln." 
„Auf dem Zoll fand ich Iwan Wassiljewitsch nicht, 

und da es zweifelhaft schien, ob er überhaupt kommen würde, 
so fuhr ich uach seiner Wohnung und hörte, dass er noch 
nicht fortgegangen sei." 

„Weiter!" 
„So um halb eins trat Iwan Wassiljewitsch aus 

seinem Hause, nahm einen Jswoschtschik (Droschke) und 
fuhr nach dem „Tatarea". Dort frühstückte er. Hohe Ex­
zellenz . . . ." 

„Nun, was solls?'' 

arbeitet auf unerklärte Art plötzlich gestorben. Der dahin ent­
sendete Polizeibeamte fand schon den Polizeibezirksarzt Dr. 
Winter bei dem todten Manne, welcher an jenem Tage zum 
erstenmale in der Anstalt beschäftigt war und nach seinem 
Arbeitsbuche der Fabriksarbeiter Stefan Nemeth ist, zu Horpacs 
in Ungarn geboren, ZZ Jahre alt. Er halte mit zwei anderen 
Arbeitern, Anton Semann und Severin Jorecny, im Reostaten-
raume Grundwasser mit einer Handpumpe aus einer Ver­
senkung zu schöpfen. Die beiden beobachteten ihren Kameraden 
nicht, bis sie einen gellenden Aufschrei hörten und ihn zur 
Erde niederstürzen sahen. Nemeth arbeitete in nächster Nähe 
des Reostaten, der das Oeffnen, Schließen und Stillstehen 
des Stromes bewirkenden, mit einer Spannung von zwei­
tausend Volt funktionierenden Maschine. Es ist nicht ausge­
schlossen, dass Nemeth mit seiner nassen Kleidung die Maschine 
gestreift unv angefeuchtet habe, so dass die Leitung durch seinen 
Körper hergestellt war und er durch den starken Strom ge-
tödtet worden sei. Nemeth, der das erstemal in der Fabrik 
aushilfsweise arbeitete, kannte die technische Einrichtung der 
Fabrik nicht. Die Leiche wurde behufs Eonstatierung der Todes­
ursache zur gerichtlichen Obduction in das Allgemeine Kranken­
haus gebracht. Die heute vormittags vom gerichtllcheu Prosector 
Hosrath Professor Dr. Ritter v. Hofmann vorgenommene 
Obduction ergab, dass Nemeth durch den elektrischen Strom 
gestorben ist. 

Aus den Sitzungen des steierm. Landesausschusses. 
Ueber Antrag der Krankenhaus-Direction in Graz be­

willigt der Landes-Ansschuss, dass im allgemeinen Kianken-
hause hier ein ärztliches Lesezimmer eingerichtet werde und hat 
hiesür einen Jahresbetrag von 150 fl. gewidmet. 

Dr. Karl Thalmann wurde zum Ordinarius der chirur­
gischen Abtheilung des Marburger Krankenhauses ernannt. 

Ueber Einschreiten des Bezirks-Ausschusses Knittelfeld 
wurde der Sitz des Districts'Arztes in Berücksichtigung der 
Bevölkerungszahl der Gemeinden Gaal, Dürnberg und Seckau 
nach Gaal verlegt. 

Der Realitätenbesitzer Leopold Seebacher in Trieben 
wurde zum Obmann des i). Rindviehzucht-Districtes ernannt. 

Dem Antrage der k. k. Statthalterei auf Aufrechthaltung 
der Gemeindeausschusswahlen in den Gemeinden Umgebung 
Eilli, und Aufhebung der Wahl in Lipsch, Bezirk Leibnitz, 
wurde zugestimmt. 

In Angelegenheit einer Beschlverde des Bezirks-Aus­
schusses Feldbach gegen den Bezirks-AnSschuss Fehring wurde 
erkannt, oer Bezirk Fehring habe dem Bezirke Feldbach Heil-
und Medicamentenkosten im Betrage von !! fl. 49 kr. zurück-
zubezahleu. 

Dem landschaftlichen Ingenieurs - Adjuncten Michael 
Pampichler wurde die Stelle des Landhaus»JnspectorS 
übertragen. 

Dem abtretenden Mitgliede des Cnratoriums der Landes-
Berg- und Hüttenschule in Leoben, Professor HanS Hofer 
wurde der Dank des LandeS-Ausschusses ausgesprochen und 
an dessen Stelle der Professor an der k. k. Berg-Akademie in 
Leoben, Kranz Kupelw^cser in das Curatorium berufen, sowie 
auch die Wahl des DirectorS der österr. Alpinen-A!ontan-
gesellschaft in Donawitz Ferdinand Hautmann zum Obmanne 
des Euratoriums bestätigt. 

Den Zöglingen der k. k. Staatsgewerbeschule in Graz, 
Maria Maichle und Theresia Meidl wurde der Fortbezug 
ihrer Stipendien ü 1(X) fl. pro 1691/92 bewilligt. 

Von dem Beschlüsse des steierm. Landtages nach welchem 
der Stadtgemeinde Graz zum Baue der Landwehrkaserne ein 
Beitrag aus dem Landesfonde von jährlich 2000 fl. durch 
10 aufeinander folgende Jahre, vom Jahre 1893 ab gewährt 
erscheint, würde der Stadtrath in Graz, mit dem Beifügen 
in die Kenntnis gesetzt, dass die betreffenden Jahresbeitrags-
quoten vom Mai 1893 ab, flüssig gemacht werden. 

Ueber den LandtagSauftrag betreffend die neuerliche 
Revision der Dienstbotenordnung wendete sich der Landes-
AnSschusS an den Central-Ausschuss der k. k. Landwirtschafts-
Gesellschaft um sein diesfälligeS Gutachten. 

„Ich wollte nur bemerken, dafs Iwan Wassiljewitsch 
sehr gut frühstückte. Austern, Champagner — was weiß ich. 
Aber im Spiel hatte er kein Glück." 

,,Er spielte?" 
„Nun ja, mit dem Lieutenant Kalaschnikow. Aber 

nur so ein halbes Stündchen. Er verlor vierhundert Rubel. 
Der Minister vergaß sich und schlug mit der Faust 

auf den Tisch. Kolzow fuhr ruhig fort: 
„Gegen drei ließ er eine Troika kommen und holte 

von der Großen MorSkoi eine Dame ab." 
„Seine Frau?" 
„ J a  . . .  d a s  h e i ß t ,  s o  z u  s a g e n  . . .  b i s  a u f  d i e  

Verheiratung. . 
„Und dann?" 
„Dann sind sie nach den Inseln gefahren, haben diniert 

und soupiert, die Nacht durch die Zigeuner singen lassen, 
getanzt, immerfort getrunken, die Flaschen und Gläser zer­
schlagen, und vor einer Viertelstunde sind wir zusammen 
zurückgekehrt. Ich saß neben dem Kutscher. Iwan Wassil­
jewitsch hatte sich etivaS übernommen. Aber er ist ein sehr 
vornehmer ut^d freigebiger Herr, ein wirklicher Edelmann. 
Die Trinkgelder —" 

„Schön, ich weiß genug. Nun geh und schlafe Dich 
aus. Bis morgen Mittag hast Du Ruhe. Dann wirst Du 
wieder aufpassen. Am Donnerstag erwarte ich Deine Meldung." 

„Natürlich hat der Spitzbube das Geld veruntreut 
und stiehlt immer weiter lustig drauf los" — sagte der 
Minister zu sich, als er allein war. Dann befahl er Trub-
nikow zu sich. 

„Hören Sie, mein lieber Trubnikow, wir müssen die 
Angelegenheit mit Odessa schnell zum Abschluß bringen. Was 
nun Panin anbetrifft, den Sie mir empfohlen haben, so ist 
es nothwendig, dass ich mich auf dem Zoll selbst von seiner 
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'^n Angele^^enheit der Weiterführun^ ter Eiscnl?ahn von 
Hartbtt-q nach Aspang, wendete sich der <^andes'.?1usschuss 
unter Mittheilunq des dießfaUigen Lan^tagsbeschusscs, an die 
?. k. Sta'tdalterei mit der Bitte um Förderung dieses Babn-
projecteZ seitens der k. ?. Regierung. 

Die Straßensubventioncn wurden nack dem Antrage 
des ^>.'andesbauamtes beschlossen, und die eiu^elnen Bczirks-
?lusschüsse und Steuerämter hievon verständigt. 

Das von der k. k. Statthalterei dem ^^andcs-AuSscbusse 
mitgetheilte Reiseprogramm fiir dieVwrregulirunc^s-Commission 
für das Jahr 1892 wurde zur Kenntnis genommen und 
Herr Dr. Franz Graf zum Vertreter der Concurren;'Bezirke 
und -Gemeinden bei der Murregulierungs Commission ernannt 

Warburger Mchrichtm. 
( V o l k s f e s t . )  A m  v e r g a n g e n e n  D i e n s t a g ,  a b e n d s  u m  

-ocht Udr, fand im Casinosp-isesaale die zweite Vordesprechul^g 
für das am W. d. stattfindende Volksfest statt. Herr Dr. 
Schmiderer begrüßte die Erschienenen und ersi?chtc dieselben 
sowohl bekannt zu geben, in welcher Weise sie beim Feste 
mitzuwirken gedächten, als auch Borschläge l^e^üglich der Ver-

.annallung des Festes ui machen. ES wurden so^a,in Anträge 
gestellt und folgende Beschlüsse gefasst: die Sildbal)n-Werk-
stättenkapelle und die Marburger „Schrammeln" anzuwerben; 
am Schlüsse des Festes ein großes Feuerwerk abzubrennen, 
das Herr Bernreiter in Anbetracht des edlen Zweckes um 
einen verhältnismäßig geringen Preis zur Verfügung zu 
stellen sich bereit erklärte. Ein Theil des Festplatzes wird 
einen kleinen Prater bilden, wo zu selben sein werden: Ein 
wandelndes Hanswurstthcater (Herr Waidacker und Herr 

iZricdüchSberg), ein Circus, in dem die unerhi),testen ^^'eistungen 
auf dem Gebiete der Reitkunst u. s. w. werden bewundert 
werden können : eine Wunderbude der geschwiegensten Ge­
heimnisse voll, ein ^>?uftballon, ein „Junibaum" und Aehnlickes. 
— Der Turnverein wird eingeladen werden, an dem Feste 

.thätigen Anthiil zu nehmen. -- In den Dekorations-Ausschuss 
werden die Herren Bürgermeister Nagu, Stadtingenieur 
Brauner, Waidacker und Derwuscheg gewählt. Beim l^ilücks-

.Hafen werden die Herren Dr. Mallv, Bancalari, llokoschinegg 
'Und Karnitschnigg des Amtes walten. Im ersten Weinzelt 
werden die Herren Kordon, Puschnig und Ki)hler, im zweiten 
Weinzelte wird Herr Goigner Schenkendienste verrichten. — 
Die Geschenke fiir den Glückhafen übernimmt Herr Koko-
scbinegg; Wein möge bei Frau Quandest, Fleisch bei Frau 

.Furche und Bäckerei bei Frau Seolatschck (Hauptplatz Nr. 7) 
abgegeben werden. — Die Versammluug beschlo» die nächste 
Si^ung am kommenden Samstag um Uhr abends in der 
Villa ^>.<anger abzuhalten. 

( E i n  n e u e s  O b e r  -  G y m n a s  i u m  i n  G r a z . )  D a s  
Unterrichtsministerium hat dem Herrn Director Franz Scholz 
die Eoncession zur Errichtung eines Privat-Ober-Gumnasiums 
in Grc,z verliehen. Wie man hört, dürfte die fimfte, eventuell 
auch die sechste Classe bereits mit dem nächsten Schuljahre 
activirt werden. Die Anstalt ist mit einem Pensionat verbunden. 
In keiner anderen österreichischen Provinjstadt ist bisher ein 

.Privat-Ober-Gymnasinm concessionirt worden; Herr Director 
Scholz darf daher das ihm verliehene Recbt als eine Aner­
kennung seiner zwanzigjährigen pädagogischen Thätigkeit ansehen. 

( Z u m  M a r b u r g e r  R a d w e t t f a h r e n . )  W i e  u n s  
von berufener Seite mitgetheilt wird, gibt sich in den Rad­
fahrerkreisen, namentlich in denen der beiden Sportplätze Graz 
und Marburg das lebhafteste Interesse für das hiesige Rad-

' wettfahren kund und ist es außer dem Hauptfahren, welches 
von den besten Rennfahrern und Meisterfahrern von Graz 

'bestritten wird, ganz besonders das Fahren um den Damen-
.preis auf dem Hochrade, welche» höchste Spannung hervor« 
ruft. In demselben werden nämlich die besten Hochradfahrer 
Oesterreichs, die beiden Meisterfahrer Max Ehinger aus Wien 
und Carl Schneider auS Graz um die Palme ringen und ist 
es bei der anerkannten Ebenbürtigkeit der beiden Hochrad­
meister vollständig ungewiss, wer den schönen Damenpreis 
nach Hause tragen wird. Diese Nummer, verbunden mit dem 
interressanten Hauptfahren und den anziehenden Gauverbands-

iThätigkeit überzeuge. Wir könnten dann bei dieser Gelegenheit 
auch die Kassenrevision vornehmen, die vor seinem Fortgange 
doch nothwendig ist. Ich möchte dem Beamten ab-'r nicht so 
plötzlich und unerwartet in die Bureaus schneien, Sie haben 
deshalb wohl die Güte, ihm meinen Besuch vertraulich mit» 
zutheilen, damit ich keinen Umständen begegne. Meinen Sie, 
dass Panin mit seinen Arbeiten bis Dienstag fertig sein 
könnte?" 

„Ich zweifle keinen Augenblick daran, Exzellenz." 
„Nun wohl, so melden Sie ihm. dass ich Dienstag 

Mittag kommen werde, das heißt, wie ich schon sagte, melden 
Sie es ihm vertraulich, so von Ihrer Seite, und machen 
Sie ihm eine Andeutung von Odcsia, selbstverständlich nur 
eine Andmtung . . 

„Ich werde es sogleich ausrichten. Exzellenz." 
„Ich danke Jhnen.'^ — 
Am Donnerstag trat Kolzow wieder an. 
„Nun?" fragte der Minister. 
.,Hohc Exzellenz, ich komme soeben von Iwan Wassil-

jewitsch, der dort über die Arbeit gesessen. Hat man so etwas 
von Fleiß gesehen! Wie verändett war er; er hat nicht auf­
geguckt von den Büchern. Giebt eS so einen arbeitsamen Be> 
amten; Nur am Abend fuhr er auf eine Stunde zum Kauf­
mann Smirnow." 

„Zu dem Getreidehändler?" 
„Ja wol)l, hohe Exzellenz. Er hatte sich dort anmelden 

'lassen und ich erlaubte mir, eine Viertelstunde früher hinzu­
gehen und saß unter dem Bureautisch, als Iwan Wassil« 
iewitsch eintraf. Ew. hohe Exzelleriz müssen nämlich wissen, 

'dass mein Vetter, mein richtiger Vetter, Buchhalter bei 
Smirnow ist ..." 

„Gut. Du hast also das Gespräch genau mit angehört?" 
„Wort fiir Wort, hohe Exzellenz." 

Marvurger ^'^eimng 

und Club Rennen werden das sportliche Schauspiel vom 
nächsten Sonntag zu einem außerordentlich sehenswerten 
machen. 

( V  e  r  g  n  ü  g  u  n  g  s  z  ü  g  e  m i t  i ' i O  -  p  r o c e n t i g  e  r  
Fahrprcisernläßigung) arrangiert G. Schroekl's Reise-
dureau am resp. ^0. Jrlni von Marburg nach Wien 
zur internationalen Mnsik- und Theaterausstellung. dann nach 
Budapest, Trieft, Fiume und Venedig. Es wird besonders 
darauf aufmerksam gemacht, dass jeden Sonntag von Wien 
aus ein Ta.^csausflug nach der landschaftlich reizend gelegenen 
Wachau stattfindet. Hinfahrt per Bahn, Rückfahrt per Dampf­
schiff. Näheres die Plakate und Programme, welch letztere in 
der Expedition dieses Blattes erhältlich sind. 

( H u n d e a u s s t e l l u n g . )  A m  2 9 .  d .  M . ,  w i r d  h i e r  
in Th. Götz' Gasthausgarten eine sebr interessante Hunde­
ausstellung von der cvnologischen Scction des steiermärkischen 
Jagdschutzoereines veranstaltet werden. 

( E v a n g e l i s c h e r  G o t t e s d i e n s t . )  S o n n t a g ,  d e n  
19. Juni, wird hier in der evaugelischcn Kirche Gottesdienst 
stattsinden. 

( D e u t s c h e r  S p r a  c h v e r e i n . )  B e i  s c h ö n e r  W i t t e r u n g  
findet heute nachmittags ein Ausflug nach Gams in den 
Felsenketter statt. Jene Mitglieder und Freunde des Vereines, 
welche daran theilnehmen wollen, versammeln sich um 4 Uhr 
im Stadtpark bei der Sodahütte. 

V/ (OrtS grupp entag in Sa ld enh o fe n.) Der am 
vergangenen Sonntag in Saldenhofen abgehaltene Ortsgrnppen-
tag nahm einen sehr guten Verlauf und lieferte neuerdings 
den Beweis, daß die Deutschen des oberen Drauthales in un­
entwegter Strammheit zusammenstehen und treue Wacht an 
der liedrohten Mark balten. Wir werden in der nächsten 
Nummer einen ansführlichen Bericht über das schöne Fest 
bringen, da uns heute Raummangel zu dieser turzeli Nach­
richt zwingt. 

( F r ü h j a h r s r e n n e n . )  F ü r  d a s  H a u p t f a h r e n  h a b e n  
sich folgende Herren angemeldet: Franz Fuchs (Gr. R.-E.), 
Hans Schneider (Gr. B.-C.), Robert Kastner (akad. techn. 
R.-V.), Franz Urpani (akad. techu. R.-V.), Stefan von 
Stankovich (M. R.-E. Schw.). Für das Damenpreis-Hoch-
radfahren sind genannt die Herren : Karl Schneider, (Gr. 
B.-C.), Josef Hertle (akad. techn. R. V.), Alfons von 
Wittemberski (akad. techn. R.-V.) und Max Ehinger (Wiener 
Bicycle'Club). Herr Ehiuger ist der Meisterfahrer von Oester­
reich auf dem Hochrade und errang bei dem Psingstrennen 
in Graz und bei den jüngsten Rennen in Triest je einen 
ersten Preis. Seine Eoncnrrenten werden daher einen sehr 
schweren Kampf zu bestehen haben, der das Interesse der 
Zuschauer in hohem Grade erwecken wird. — Das Rennen 
findet bei jeder Witterung statt. 

( T o d e s f a l l . )  A m  1 4 .  d .  s t a r b  h i e r  H e r r  A n t o n  
Hallecker, Theatermeister. im ^1. ^Lebensjahre. Eine Zierde 
seiner Eollegen, wirkte er seit Jahren unverdrossen in 
seinem Berufe. Geboren im Jahre 18N, erlernte derselbe 
das Zimmermanns-Handwerk und wurde vermöge seiner Ge­
schicklichkeit im Jahre 1^37 als Theatermeister im darnaligen 
alten Theater angestellt. Als im Jahre 1^47 die Idee zur 
Erbauung eines neuen Stadttheaters austauchte, lieferte er 
das Bühnenmodell für das neue Schauspielhaus, welches auch 
1852 nach seinen Angaben fertiggestellt wurde. Die Tbeater-
und Easinoverwallung verliert den ältesten und bewährtesten 
Diener. Ehre und Segen seinem Andenken. Friede seiner 
A s c h e !  —  

( S i c h e r s t e l l u n g  d e r  V e r p f  l e g s - A r t i k ^ l  f i i r  
d i e  S t a t i o n e n  M a r b n r g ,  P e t  t a u .  C i l l i ,  S t r a ß  
und Rad tersbürg.) Beim k. u. k. Militär-VerpflegS-
magazine in Marburg findet am l). Juli l. I. 10 Uhr 
Vormittag eine öffentliche Offertverhandlung statt, bezüglich 
Sichersteliung der Artikel Heu, Stroh, Holz und Steinkohlen 
für Marburg; Hafer, Heu, Stroh und Holz für Pettau; 
Hafer, Heu, Stroh, Holz und Steinkohlen fiir Eilli; Heu, 
Stroh, Holz und Steinkohlen für Straß, endlich Heu, Stroh 
und Holz für Radkersburg für die Zeit vom 1. September 
1W2 bis 31. August 1893 im Arrcndierungswege. Für die 
Station Marburg werden auch alternative Anbote auf ^^ieferuug 

„Du bist ein schlauer Bursche, wirklich, ein fixer Kerl. 
Nun berichte." 

„Um es kurz zu sagen, Hobe Exzellenz,^ Iwan Wassil» 
jewitsch w»llte Geld haben von Smirnow, 1.'^l).W0 Rubel." 

..Ah!" plapte der Minister heraus — „hat er die 
Summe bekommen?" 

„Nein, oder so zu sagen, ja, das heißt Smirnow hat 
ihm das Geld rucht ausgezahlt, aber er hat versprochen, es 
am Dienstag Morgen persönlich in die Zollkasse zu legen, 
im Nebenzimmer zu bleiben und wenn ein hoher Beamter 
die Revision vorgenommen hätte, cs persönlich wieder heraus­
zunehmen." 

Der Minister lachte laut auf. 
„Ei, sieh doch, das sind mir kluge Füchse. Na, ick 

werde Euch! Was bat ihm denn Panin dafür versprochen?" 
„Iwan Wassiljewitsch betheuerte, dass Smirnow allein 

den Ankauf zweier Häuser für die Krone besorgen und dann, 
wenn er, Iwan Wassiljewitsch. nach Odessa übersiedeln würde, 
sein Hauptgeschäft dortbin verlegen sollte. Iwan Wassiljewitsch 
verlas nämlich einen Brief —" 

„Schon gnt, ich weiß genu.t. Du hast Dich also über­
zeugt. dass Smirnow das Geld liefern wird?" 

„Sie baben sich die Hände gegeben und die Rockschöße 
darauf gele.^t." 

„Schön. Du wirst mir nrm am Dienstag sofort rnelden. 
wann Smirnow in das Bureau Pauins gegangen ist. Verstehst 
Du? Bis dahin sieh Dich um, ob sonst noch was zwischen 
Beiden gesäneht." 

Am Dienstag Vornrittag um nenn hatte der Finanz­
minister die Nachricht, dass Smirnow das Geld abgeliefert 
habe. Sofort begab er sich mit einem seiner Sekretäre nach 
dem Zoll. Iwan Wassiljewitsch Panin batte die ganzen Tage 
hindnrch krampfhaft gearbeitet und Alles musterhaft in Or-

des Jahresbedarfes der Artikel Heu. Stroh und Holz ent-
gegenommcn. Für derlei Anbote gelten die im aufgelegten 
Bedingnishefte für den Contraclskauf entl)altenen Bestimmungen. 
Die näheren Bedingnisse können aus den beim k. u. k. 
Militär-Verpflegsmagaziue in Ä!arburg anfliegenden Bedingnis-
heften für die Ärrendierung und für den Contract-kauf ent­
nommen werden, in welche während der Amtsstunten von 
Jedermann Einsicht genommen werden kann. — I)erartige 
Bedingnishefte können gegen Erlag von 4 kr. per Drnckvogen 
eventuell auch durch die Post bezogen werden. 

( D i e  G u l d e n z e t t e l  v o n  1 8 8 2 . )  D a s  F i n a n z ­
ministerium bringt in Erinnernng, dass die yrr Einziehung 
bestimmten Staatsnoten zu 1 fl. ö. W. mit dein Datum: 
„1. Jänner 1882" nur noch bis Jrmi 1892 bei ter 
Reichü-Eentralcasse und bei der Staats-CenLralcasie in Wien, 
dann bei der königlich ungarischen Staats - Eentralcasse in 
Bndapest als ^^ahlrrng und auf Verlangen der Partei bei der 
StaatS-Eentralcasie (Verwechslnngsabtheilung) in Wien, ferner 
bei den sämmtlichen ^andeshanpt und Finanz-^>;andeSzahlämteln 
zrtr Umwechslung angenommen werden, während vom 1. Juli 
1892 angefangen vis letzten December 1893 die Umwechslung 
derselben nur mehr über förmliche, an das Reichs-Finanz-
ministerium in Wien zu richtende gestempelte Gesuche gestattet 
wird, nach dem 31. December 1893 aber diese einberufenen 
Staatsnoten weder eingelöst noch um»iewechselt werden. 

( E i n  b e t r u n k e n e r  K u h t r e i b e r . )  A m  7 .  r a n n t e  
ans der Tegetthoffstra»e einem betrunkenen Treiber die von 
ihm getriebene Krrh weg, und wrrrde dieselbe polizeilich ein­
gestallt, während dem Treiber bedeutet wurde, nach über-
wrtrrdenem Rausche sich am Amte um seine Kuh zu melden. 
ES vergiengen aber sechs Tage, und noch immer hatte sich 
Niemand um die eingestallte Kuh bekümmert. — Am 13. d. 
meldete ein hiesiger Fleischer, dass er einem Winzer eineKub 
zrlm Abtrieb übergeben habe; dieser Winzer gab nun an, als 
er befragt wurde, wohin er die Kuh gebracht habe, dass er 
einen solchen Rausch hatte, dasS er sich nicht erinnere, wohin 
die Krrh gekommen sei. Der Fleischer übernahm hierauf das 
mittlerweile gut gepflegte Kind. 

( A u s  d e m  G e r i c h t S s a  a l e . )  D e r  h i e r  i n  A r b e i t  
gewesene Schlossergeselle Ferdinand Kouber rvar auf die An­
zeige der Sicherheitswache hin wegen einer im Gasthause zur 
Temse begangenen Majestätsbeleidigung in gerichtliche Unter-
snclzung gezogen worden und wurde bei der am 8. d. beim 
k. k. Kreisgerichte durchgeführten Geschworenenverhandlung zu 
sechs Monaten Kerker vernrtheilt. 

( U n s c h u l d i  g . )  Z u  u n s e r e r  N o t i z  ü b e r  d i e  S u c h e  n a c h  
einem gewissen Anton Petelinscheg, der eines in der Um­
gebung Marburg stattgehabten Kleiderdiebstahles vom Be-
stohlenen verdächtigt wurde, tragen wir nach, dass derselbe 
von der Sicherheitswache hier am 10. d. erforscht nnd denr 
Gerichte übergeben wurde, dass sich aber desien völlige Un­
schuld erwiesen hat. 

( V i e l  a u f  d e m  K e r b h o l z . )  M i c h a e l  D a n k o .  a n ­
geblich Besitzerssohn auS St. Egidi in W.-B., erscheint wegen 
Diebstahles rmd Betruges im Vandes - Polizeiblatt unterm 
4. v. M. vom Bezirksgerichte ^>?eibnitz verfolgt. Dieser Mann 
erscheint nnn noch anderer Delicte beschuldigt und zwar eines 
verbrecherischen Kleiderdiebstahles zum Nachtheile deS Stefan 
Elland in Roßwein am 30. v. M., eine» Betrnges zum 
Nachtheile des Josef ^^order in St. Peter am 19. v. M. 
und eines Leihkaufschwindels an Johann Bresnik ebendort. 
Dank» ist laut seines zurückgelassenen Dienstbuches aus St. 
Egidi gebürtig und nach Zirknitz zuständig. Derselbe hat volles 
rothes Gesicht, kleinen, schwarzen Schmlrrbart und ist rnit 
abgetragenem Zeuganzug bekleidet. Dermalen sott er irgendwo 
bei einem Bau beschäftigt sein. 

( V e r m i  ß t . ) I  D e r  1 7 j ä h r i g e  S a t t l e r l e h r l i n g  E o n r a d  
(Äor^iö. rnittelgroß, an seinem linken Klumpfuße und dem 
damit verbundenen hinkenden Gange leicht erkennbar, hat sich 
am 2ö. v. M. aus der elterlichen Wohnung entfernt und ist 

, nicht rvieder zurückgekehrt. Angaben über den Aufenthalt des-
! selben wollen unter Adresse; „k. k. Strafanstaltslehrer Johann 
I Gorsic in Graz" mitgetheilt werden. Allfällige Arislagen 
> werden nmgehend beglichen. 

dnung gebracht. Die ungewohnte Thätigkeit batte ihn wirklich 
angegriffen; er sah bleich und abgespannt aus, aber seine 
Freude war doch nicht erheuchelt, als er dem Ehef, der ihm 
gnädig die Hand reichte, seine Verbeugung machte. 

Der Minister ließ sich die Bücher vorlegen und be­
gann sie durch!;usehen. Bisweilen wanote er sich mit einer 
Frage an Panin, die dieser korrekt beantwortete, voll Entzücken 
über die ^^Liebenswürdigkeit seines Ehefs. Plötzlich sagte der 
Minister. 

„Mein Freund, es fällt mir arrf, dass Sie blaß aus» 
sehen. Ist Ihnen unwohl?" 

„O nein. Exzellenz, die Anstrengung gerade in den 
letzten Wochen, wo ich wiederholt gezwungen rvar. die Nächte 
z n  H i l f e  z n  n e h m e n  . . . "  

„Ich verstehe, Sie haben sich offerlbar überarbeitet. 
Ich werde Ihnen sofort meinen Arzt senden, Sie müssen 
dringend für Ihre Gesundheit sorgen. Uebrigens ist es nicdt 
nöthig, dass Sic hier bleiben. Ich habe hier nur eine Formalitat 
zu erfüllen und kann dies mit Ihrem Bureauchef voUkoinmen 
abwickeln. Thun Sie mir den Gefallen, Jrvan Wassiljewitsch, 
und fahren Sic sogleicl) inS Freie. Gehen Sie eine Strlnde 
spazieren, mich beängstiat Jbr Zustand." 

Iwan Wassiljewitsch, der sich außerordentlich geschmeichelt 
fühlte, versuchte einen sanften Widerspruch, aber der wohl­
wollenden Besorgnis seines Ebefs mltsste er schließlich weichen. 
Und er ging ohne Argwohn. 

Oer '^linister ließ daraus den Bureancbef eintreten rind 
den Kassenbestand mit den Büchern vergleichen. Alles stimmte 
aufs .^aar. 

..Ich danke Jbnen", sagte der Minister, „ich rvnsste, 
dass Alles in schi.'nster Ordnung sei. Bitte", rrandte er sich 
dann an seinen Sekretär, „woUcn Sie das Geld sogleich 
einpacken, cs soll mngehend an die Hauptkasse abgeführt 
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g e s u c h t e s  Ä l c e b l a t t . )  I m  ^ ^ ^ a n d e s - P o l i z e i -
tlatt Nr. -^5 für daS laufende Jahr wird die Verfolgung 
Otto ^rimmls, eines weqen feiner Gemcingcf^ibrlichkeil hier 
ftadtbekannlen, ans der Peli'^eiaufsicht entwichenen Individuums 
angeordnet. Der Genannte teeibt sich in der Umgcl?ung 
Marburgs mit noch zwei anderen arbeitsscheuen Burschen 
herum, die gleichsalls von der städtischen Polizei gesucht werden. 

( I m  S c h n e e p f l u g . )  I n  d e r  N a c k t  z u m  1 5 .  d .  
fand ein Wachmann in einem nächst der Ucbene^zung der 
Kran,^ Josef-Strasse am Bahnkörper befindlichen Schneepfluge 
zwei Burschen, die übernachteten. Es sind dies der stadtvcr-
wiesene Vagant ^ranz Harz und der aus der ^v^ehre schon 
wiederholt und nun wieoer entwichene Fertinand Tomz. Die 
beiden wurden aus ihren Feuersicher iu ein nicht miuder 
sicheres Obdach gebracht, machten aber über ihre Entdeckung 
nicht wenig erstaunte Augen. 

( S t e c k b r i e f e . )  I m  ' > ' a n d c s - P o l i z e i l ? l a ! t c  N r .  2 ^  w i r d  
der Schuhmachcrgeselle und Vagabund Franz Petschnik aus 
Pettau wegen eines lüer in einem Einkehrgas^ll)ause verlMeu 
Diebstahles verfolgt. — Im Landcs-Polizeiblatt Nr. 27 ist 
die (5inlieferung des Knechtes Franz Horwat, 1i> Jahre alt, 
aus Zagonz bei Pettau gebürtig, ans Bezirksgericht Nadkers-
burg ausgeschrieben. Derselbe hat ein auf den Naineu Vkartin 
Novak lautendes I^ieustbuch bei sich. In demselben Blatte 
wird der Zinunergeselle Franz Germ, Jahre alt, aus 
Altenmarkt, Bezirk Windischgraz, sowohl vl.-«: Bezirksgericht 
Mnran, als auch vom Kreisgericht Cilli steckbrieflich verfolgt. 
Gernl ist mittelgroß, blatternarbig, bat Schnurrbart-Anflug 
und anfge'vorfene ^^ippen. ^v^eljtere Verfolgung geschieht wegen 
Diebstahles von fl., erstere wegen Eutweichung aus der 
Gerichtshaft. 

(Z u g e la u f e n.) (5in schöner junger Hund, Bulldogg, 
semmelfarbig, ist dcm Herrn Franz Handitsch, Triesterstraize 
Nr. l:», zugelaufen und wolle vom Eigenthümer ehestens 
abgeholt werden. 

( E i n  z e r s c h e l l t e s  F  l  o  s ? . )  A i n  N a c h m i t t a g e  d e s  
14. d. trieb das Drauwasser vou eineu ganzen Floß das 
Scheitholz an der ^x'end vorbei. Das Floß ist bei ul/ariarast 
zerschellt, glücklicher Weise gieng abcr bei diesem Unfälle kein 
Menschenleben zu (Grunde. 

Kunst und Schrifttyum. 
Alle in diesen Besprechungen enthaltenen Werke undZcitschriften sind 

durch Th. Kaltenbrunner's Buchhandlung zu beziehen. 
„Vou Veoben bis Hicflau^" benennt sich ein unmittelbar 

vor Beginn der Reisc^^eit diese^^ Jahres und unmittelbar nach Er­
öffnung der Bahn selbst erschienener kleiner illustrirter Filhrer der 
neuen Erzbergbahn. Derselbe, in Taschensorm gehalten und N2 
Seiten unifasseud, schließt deui Leibe der „ehernen Mark'' eutnommen 
— Abbildungen der wichtigsten !^rte der Strecke ii^ sich und ist fast 
ein unentbehrlicher Ratgeber fitr alle, welche die Strecke nicht nur 
wegen ihrer hervorragenden wirtschastlichen Bedeutung, sondern auch 

Geuuße der reichen ^.1?tUnrschönhcitett der Gegendeu um Eiseuerz 
und Bvrderuberg besuchen. Tiesem letzteren 'iwecke dient zullächst das 
Büchlein, durch sorgfältige Kennzeichnung aller Ausflugs- sowie der 
die Ziele begehrenswert gestaltenden Einkehrorte. Atier auch siir den 
großen Berkehr ist die neue Strecke von Bedeutung, sohin eine An­
leitung i'lber ihre Merkwürdigkeiten vou Wert. Tie Reisenden ans 
dem Süden nach Bölnnen werden von nun ab den bedeutenden Um­
weg St. Michael—Selzthal—Hieslan vermeiden können und zur Er­
sparnis au Fahrgebuhren und Zeit, welch' leytere auch Geldeslvert 
vorstellt, noch eine Prämie an hervorragenden Naturgeniissen ein­
heimsen. Der Preis des Büchleins beträgt W kr. 

A. HartlebenS Universal Handatlas. W Hauptkarten 
und N2 Nebenkarten auf »artenfeiten; zur mathcmc»tischen, phy­
sikalischen, politischen und historischen Geographie. Mit einem beglei­
tenden Texte nebst vollständigem Register von Tr friedlich Umlauft 
und Tr. ^ranz Heiderich. (A. Hartlebeus Berlag, Wien.) Bollständig 
in 25 Lieferungen 25 kr. 

Nach Ausgabe der Lieferungen t!> bis 2.^> liegt nunmehr A. 
.^-»artlebens Universal-Handatlas vollendet vor, ein grotz angelegtes 
und in jeder.Hinsicht rühmlich durchgeführtes Werk. Die gesammte 
kartographische Literatur weist bisher keinen anderen Atlas auf, wel­
cher alle» Zweigeu der Erdkunde zugleich gerecht zu werden sich be­
müht. Bon den R! .Narten dienen 5 der mathematischen Geographie 
und jl^artographie. ter plinsikalischen Geographie, '^2 illustriren 
Europa und die einzelnen Länder dieses Erdtheiles, Karten be­
ziehen sich auf Asieu, 8 aus Asrika, aus Amerika, aus Australien 

nnd Oceanien, 3 Karten dienen der Berkehrs-Geographie, 10 Karten 
endlich gehören znr historischen Geographie. Dazu kommen nicht we­
niger als 112 Nebenkarten, welche Stadtpläne, wichtige Industrie­
gebiete, interessante Gebirgspartien, Jnselgruppeu :c. in größerein ^ 
Maßstabe darstellen. Sämmtliche Karten sind uugemein reichhaltig, ! 
so dass man wohl kaum ein bei der Lectüre oder beim Studium be­
gegnendes geographisches Lbject, sei es ein Fluß oder Berg, eme 
Insel oder Lrtschast, vergeblich suchen dürste. Mit großer Vollstän­
digkeit erscheinen in den Karten alle Eisenbahnlinien eingetragen, so 
dass neben den: „Universal-.vattdatlas'' der Gebrauch eigeuer Eisen­
bahnkarten ganz überflüssig ist, nmsomehr, als auch noch eine specielle 
Eisenbahnkarte von Mitteleuropa beigegeben ist. Dem neuesten Stande 
unseres geographiscben Wissens gemäsz, wurden die Karten mit ge­
nauer Sachkenntnis bearbeitet nnd alle politischen Aenderungen, selbst 
solche neuesten Datums, lvie sie z. B. in den Colonialgebieten sich 
jünqst vielsach vollzogen, sind ini Atlas gewissenhaft zum Ausdruck 
gebracht. Besonders hervorgehoben werden müssen auch die Klar­
heit uud Uebcrsichtlichkeit der Karten, sowie deren vornehme ge« 
schmaKolle Ausführung. Selir wertvoll dünkt unS auch der beglei­
tende Text, welcher 104 große ^volioseiten stark, ein vollständiges 
.'i)andbuch der Geographie zu ersej^'en wohl geeignet ist^ Die 5 Ab­
schnitte desselben behandeln die niatheinatische und phtisikatische Ge-
ograpl)ie, dann die Länderkunde der einzelnen Erdtheile, t>ie historische 
und Verkehrsgeographie in steter Bezngnahnie auf die einzelnen 
Karten; hiezu komnit noch ein vollständiges alphabetisches Register 
uud eine gewiss sehr willkonunene „Erklärung der wichtigsten fremd­
sprachlichen geographischen Bezeichnnngen". So empfiehlt sich A. 
.Hartlebens Universal-Handatlas durch seine Gediegenl^eit und Reich-
lialtigkeit. durch seiue elegante Ausführung und den überaus mäßigen 
Preis allen, welche an der Erdkunde Interesse nehmen^ 

Verstorbene in Marburg 
t). Juni: Sebastnig Juliana, Gesangen-Aussetierstocliter, N Monate, 

Reitergafse, Lnngencatarrh. — Potoenik Aloisia, Inwohners 
fr^n, .',2 Iahre, Mellingerstraße, Lungenlähmung. — Babiü 
^elix, TienstmagdSsohn. 7 Wochen, Auqasse, Z^raisen. 

9. Jnni: Lutz Anna, Kostfran, !^2 Jahr, Kärutnerstr. Altersschwäche. 
10. Juni: Jost Josef, Fiakerkutscher, -..^8 Jahre, Bnrggasse, Hieb uud 

Stichwunden. 

E!ngestndet. 

öffentliche Danksagung. 
Bevor icl> diese freundliche Stadt verlasse, drängt es 

mich, dcm hocbgeclnten Herrn Director der hiesigen !^^andes. 
Obst- und Weinbauschnle Hcinrich K^lma nn und dessen 
Adjuncten Herrn Fachlehrer Anton Stieg! er für das 
ausnehmend liel)enswürdigc (5ntgfgcnkomluen, womit sie wäh­
rend meiner kurzen Ann esenhcit an dieser Mmteranstalt meine 
Sludienzwccke zu si^rdern bemüht U'aren, öffentlich meinen 
anfrichtigsten Dank anszudrücken. ^ 

Die vortreffliche Einrichtung und ^v^eitung der Schule 
und nicht weniger die ansgezeichncten Ilnterrichts^Erfolge, die 
ich zu beobachtcn Gelegenheit hatte, liaben mich freudig über-
rasclU, und indem ich davon die besten Eindrücke in meine 
.Heilnat initnebine, behalte ich mir vor, darüber an anderer 
Stelle lueiner Würdigung Ansdrnck zn geben. 

Unterdessen wolle die lobl. Dircction uud der geehrte 
;'ehrkörper meinen anfrichtigsten ^ank entgegennehmcn. 

M a r b u r g ,  m n  1 4 .  J u n i  1 8 9 2 .  
J o s e f  V e l i c o g n a ,  

Adjuuct an der Landesackerbanschnle (ital. Seetion) 
u. Secretär der k. k. Ackerbaugesellschaft in Görz. 

A r e m d e n - L i st e 
Bon, 1Z. bis 1',. Juni. 

.Hotel Erzl,erzog Johann. Cornelius .Kawan. Reifender, 
Wien. Lndwig Melko. .Känsmaun, Mähren. Ltto Sini,, Kaufmann, 
Linz. Jnlius Rel-^itsch, Kanfmann, Wien. Jos. Hallecker, Fabrikant, 
Mähr.^Schönberg. .Hermann Mund, Reisender, Wien. I. Fasching, 
Mrgermeister, St. Lorenzen. 

H o t e l  M e r a n .  R a i m n n d  M a y  s .  G e m a h l i n ,  T e t s c h e n .  E a r l  
Streicher. Warasdin. Moritz Grab, Reisender, Prag. Friedrich Wemcr, 
GutSbesiver, Friedail. S. Triesmann. Reisender, Wien. I-^Popp, 
Beamter. Graz. E. Bittler, Graz. Baronin Tiutl, Görz. Mw F'tz 
Gerald. Görz. Anton Jg. Ullrich. Kanfmann, Wien. Ant. Kottovitz, 
Directors-Witwe, Graz. A. Stern, Genna. Alf. Abeles, Kansniann, 
Wien. I. Herz, Kaufmann, Wien. Jg. Weifenböts, .Kaufmaim, Wien. 

Berstovitz, Kaufmann, Wien. .K. Barou Euis, t. k. RiUmeister, 
lijraz G M. Wenzel, Kaufmann, Berlin. Aut. Mosser, Besttzer, 
Gloaaniv. Ji-'s. Meixner, Geschäftsmann, Sachsenfeld. M. Lnstig. Be­
sitzer Graz S. Fischer, Bittach. Jnl. FiUedn, Reisender. Radkersburg. 

werden. Sie, Hcrr Bureauchef, nehmen nachher den Schlüssel 
zum Kassenschrank in Verwahrung." 

Im Nebenzimmer erti)nte ein Hüsteln. Als der Sekretär 
das Geld verpackt und in etnem großen Portefeuille unter 
den Arm genomtnen hatte, verabschiedete sich der Minister 
von den Beamten nnd verließ den Zoll. AlS er in seinem 
Wagen saß, gieng ein vergnügliches Vächeln über sein Gesicht: 
er tiatte den Staat vor Verlust geschützt! 

Iwan Wassiljewitsch war nicht ins Freie gefahren, 
sondern in ein gegenüberliegendes Traktir (Nestauraut) ge­
gangen. wo er sich mit inniger Behaglichkeit dem Genüsse 
alten Portweins hingab. Er wartete auf die Abfahrt deS 
Niinisters. Sie ersolgte s^l)r schnell, aber das befremdete il)n 
nicht. In heiterster Stimmung gieng er hinüber zum Zoll, 
um seinen Freund Smiinow abzufertigen und dann irgendwo 
Erholung zu feieru. 

Aber kaum hatte er die Schwelle sciues Bureaus über­
schritten, so sprang Smirnoiv auf ihn los, packte ihn beim 
Kragen und schrie: 

„Sie haben mich betrogen, erbärmlich betrogen, Iwan 
Wassiljewitsch!" 

„Sind Sie des Teufels! Lassen Sie mich los!" Was 
haben Sie denn?" 

„Er hat das Geld mitgenommen ... im Kasscn-
schrank ist keine Kopeke mehr ... ich bin ein geschlagener 
Mann . . 

„Wa—as? Das Geld mitgenommen ':^'^ 
„Ja wohl und ich gehe hin zu ihm und werde mein 

Geld zurückfordern und ihm Alles erzählen . . 
..Dann wird er Sie entweder als Vrrruckten einsperren 

lassen o^er Sie nach Sibirien schicken . . 

Beide starrten den leeren Kassenschrank an, als ein 
Beamter einen Bricf an Panin überbrachte, der das Siegel 
des Finanzministeriums trng. Panin erbrach ihn in höchster 
Attsrcgnng. Das Scdreiden meldete ihm seine Pensionierung 
mit der Hälfte des Gehalts — wegen danernder Kränklich­
keit . . , . 

( I m  K a l a u e r  N a t h s k e l l e r . )  . . A c h  b i t t e ,  H e r r  
Wirt, können Sie hier nicht Heller macl)en'^'' — „Heller? 
Dann werde ich ja wegen Falschmünzerei bestraft, wenn ich 
Heller mache!" ^ . 

( N a i v e  F r a g e . )  H e r r :  . . D r e l  M a l  h i n t e r e i n a n d e r  
habe ich eine Neise um die Erde gemacht!" — Backfisch: 
„Ohne schwittdeli.^ zn werden?'' 

( O n r c h s c h a n t . j  F r a u :  „ D e r  J u n g e  h a t  e i n e n  v i e r  
Seiten langen Bri^f gcschri.beir!'' ^.Dlann; „Egal, so 
viel kriegt er aber nicht!" 

( V o m  l e i c h t e n  M e t a l l . )  H c r r :  I c h  m o c h t e  g e r n  
einen Briefbeschwerer von Alnminium. — Verkäufer: Die 
giebt es uichtz aus eiiiem so leichten Metall kann man keine 
Beschwercr machen! ^ 

( P o l i t i s c d . )  ^ r a n  ( ü b e r r a s c h t ) :  . . L ^ i e h  d a ,  d i e  
V!ama . . aber Du hast ja gar nicdt geschrieben, dass Dn 
kommen wolltest!- — Mutter: „Nun, ich wollte Deinen 
lieben Mann auch eininal wieder sehen!" 

( A n c h  e i n e  A n s i c h t . )  . H e i r a t s v e r m i t t l e r :  „ D i e  j u n g e  
Dame ist zudem noch inusikalisch, singt vortresilicb, spricht 
französisch, englisch." Herr: „Ack, gehen ^ie, so viel 
Geld gibt's ja gar nicht, ivie die haben muss!" ^ 

^ E i n  s o n d e r b a r e r  T h i e r  f r e u n d . )  D a m e :  „ ^ i n d  
Sie anch ein Thierfreund? Lieben Sie die Thiere des Walc^es?" 

Hcrr: „O. gewiss! Ich esse z. B. Hosenbraten leiden-
schastlich gern!" 

Jul. Fichtmüller. Betriebsleiter, Wien. Edlanterbach. .Kanfmann, 
.Heilenstein. M. Weinner s. Frau. Gutsbesitzer. München. C. Winkler, 
Reisender, Wien. Jos. Peterka. Reisender, Wien. 

H o t e l  S t a d t  W i e n .  J o h a n n  V a l e r ,  G e s c h ä f t s r e i s e n d e r , W i e n »  
Ernest Nerath, Gärtner. Marburg. Bertha Eerrini di Monte Bor-
schitsch, F.-M.-Lt. Wittwe. Graz. Josef Geißler, General in perf. 
Dienst, Persien. Maria Buchreictier, Jngenienrs Witttve. Wien. I. 
Fischer, .Kanfmann, Wien. .Karl Bamer, Wien. Jul. Spiegler, Wien. 
Martin Lindner, Gutsbesitzer, Salzburg. 

G a s t h o f  z u r  T r a u b e .  I .  P o d o b u i c k ,  R e i s e n d e r ,  P e t t a u ,  
B. Werner, Murek. Caspar Lispl, Gastwirt, Oberau. Joh. Göruer. 
Reiseuder, Brünn. Franz Schüllar, Reisender, Brünn. 

. H o t e l  M o h r ^  . H e n r i  W e i x l e i n ,  B e z i r k s h a n p t m a n n ,  G u r k f e l d .  
Sim. Tumenschitz, Grundbesitzer, Pettau. Franz Traurig f. Fran, 
Trient. A. Schober, .Hohenmauthen. .K. Schipp, AbtheilungS-Borstand, 
Graz. .Heinr. Weiß s. Frau, Kaufmann, Wien. 

»oVÜI. „»10»».« 
Vorzügliche Küche, aufmerksame Bedienung, mästige Preise. 

Mittheilung ans dem Publicum. 
Ein Polksmittcl. Als solches darf der als schmerzstillende, 

M u s k e l  u n d  N e r v e n  k r ä f t i g e n d e  E i n r e i b u n g  b e s t b e k a n n t e  M o l l ' S  
Franzbrantwein und Salz" gelten, der bei Gliederreißen nnd den 
anderen Folgen von Erkältungen allgemeinste und erfolgreichste An­
wendung findet. Preis einer Flasche W kr. Täglicher Bersandt gegen 
Post'Nachnahnie durch Apotheker A. Moll, k. »tud k. .Hoflieseraut^ 
Wien. Tuchlauben !>. Zn den Depots der Provinz verlange man aus­
drücklich Mo ll's Präparat init dessen Schutzmarke und Unterschrift. 

Landwirtschaftliches. Es ist eine erwiefene Thatsache, 
dass bei nnseren H iusll)iercn die nnftete Witterung im Früh-
jat)r, der Uebergang von der Stallfütternng zum Grünfutter, 
nicht ohne Einfluss auf deren Orgauismils bleibt, und treten 
iusbesondere bei Jungvieh. Schiv^inen, Schafen Hausgeflügel :c. 
häufiger als je jcuct)cnartige Erkrankungen auf. Es eiupfiehlc 
sich daher zn rechter A'it geeignete Präscrvativmittel dagegen 
in Anwendung zu bringen, als ivelche sich „Kwizda's Korneu-
burger Viehuahrpulver. Kivizda's Nestitutiousfluid, Kivizda'S 
Schiveinepuloer, Kivizda's Rukrlnittel für Schafe, Kivizda's 
Geflügelpulver für Hühner, Enten, Gänse :c. :c. seit einer 
langen Reihe von Jahren beivährt haben. 

Die Stellenvermittlnttgs-Abtheilung des 
kaufin. Vereines „M ereur" in Graz empfiehlt ihre 
unentgeltlichen Dienste znr Vermittlung tüchtiger und 
einpfehlenSlverthcr Kräfte, den geehrten Herren Kaufleuten 
uud Jndustrielleu. 

E i n g e s e n d e t .  

Zurstckgesetzte Seidenstoffe mit M/« bis 
3'^Vz "/<> uud .'itt"/.. Rabatt auf die Original-Preise 
versendet roben- unv meterweise porto- und zollfrei die 
Seide n-F abrik G. Henneberg (k. und k. Hof­
lieferant), Zürich. Muster umgehend. Briefe W kr. 
Porto. (2 

f Apparat, keine KalkauS-
^ scheidung in K ss l Filter sür 

Massensiltration, .^tühler sür Flüssigkeiten, sabrizirt Ingen. A. Kischer, 
Wien, I., Maximilianstraße 5. 74:^ 

erwirkt behördl. antor. Bureau des Jng. 
Wien. Maximilianstraße 5. 

Seit 1877 Patente erwirkt. Heransg. 
der Broschüre: „Ueber Palent-Erwirkung 
in Lesterr.-Ungarn. 
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»iiefen- unlZ vlsgenki-anltkeiteii, «>rä von äsa 
kl8 wsseutliLlies 

dvi «Zer l!srlsl>k><isr 
und anderen »Kä«rl^ur»Q, sowie al« 
Irvr nsok (lenselken iium fortASset^tsa (?s-

drsuekv emptoblsv. (7 

90t) 

in wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Perirrungen Er­

krankte ist das berühmte Werk: 

vi-, kvtau's 8vIIistbv«akfung ^ 

k<('. Auslage. Mit 27 Abbildungen. Preis 2 fl. 
Lese e» Jeder, der an den Folgen solcher 
L a s t e r  l e i d e t .  T a u s e n v e  v e r d a n k e n  d e m «  
s  e l b  e n  i h r e  W i  e d e r h e r s t e  l  l  u n  g .  Z u  
b e z i e h e n  d u r c h  d a s  V e r  l a g s - M a g a z i n  
in Leipzig, Neumarkt Nr. 3 t, sowie durch 

jede Luchhaiidlung. 

L o t t a - Z i e h »  » g e n .  
Am Juni 1892. 

L i n z :  2 ,  5 ) ! ^ ,  2 7 .  
T r i l s N  K ! ' ,  ' - . N ,  4 7 ,  M ,  1 ! ! ^  
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in zierlichen Etuis und stückweise zu 30 kr. in den Apotheken, Droguerien, 
bei Parfumeuren, sowie in den Berschleiszorten der Salvator-Stearinkerzen. 

Vureau: „Talvator", Wien, I„ Heidenschuft l. 
ü» xro» Lager: Stadt.Apstheke, A. W. Richter, Warvurg. 

aus frischen uttd gptrcctnctcn Blumen 
mit und ohne Gold- oder Silber-
Zchrift l'cschriel.'encn Schleifen. 
krißt Ausvilil tnillititr Kriinjt. 

Xlvillsvdustor, 
Post<iclsse Nr. Marburg, 

I' 8AK0rvr UöiLskM 
Mllixst UQÜ Zvüo» t^uantuw 2U dv2ivI»vQ ckuro!» 

<Zs.r1 Lros, llttiimi'j;. ttiUl>l!i»ii>ipIitt/. 

Gut gellrannte Mancr- nnd Dachziegel 
zu verkaufen bei der W5 

Meiser'schen Iiegetei in Hver Wothwein. 
Bestellungen werden in Pickerndorf, Haus-Nr. li entgegengeuonunen. 

«jie best« 8eif« <jer >VvIt! 
Die zur ratisntven Pfteae aetigiletste »nd iws sparsamen Perbrniichs 

w^'qen dIMxit» aller Toilettc'Stllen ist 

l)oei-ing'°^ Lklfk M cks tulk^ 
welche uach sorqfäkiigei Prüsuliz auf Aeraulasjung hervo««gende» Hygieinile» 
soeben z« Einfiihruiig gekommen. 

Ae^lbe ch ein« unilbertroffene, neutrak', die Hauthätigkeit anregend« 

Toilette-Seife ersten Itanges 
von lieblichstein P«^iun und von snllnentein Einfluß auf 
vvsolimviäiKlcvit UQä Soliöulzvit äsr Laut, 
gei^uct tvi? keine andere 

)»m Erlangen und Erliattm eines feinen E^eints. 
. zvm Ualchen der Käuglinze und Üindrr, wie 

liir Personen mit äußerll emptinillicher Aant. 
Entgegen den meisten anderen theueren Toilelteseisen, die längere Zeit 

zum beou'yt, schädlich« Wirkung auf die Haut '.laben. ist 

i Domng's Srife mit dcr Glk zum lllltiiglichttlKtlirailllit 
die qeeiqn.'tsle und lvt!< okine Schärfe namentlich auch üsr »rdvtteQÄe» 
nuü aisQSuaou VI»»»«, die durch il,re Arbeit leicht zerrissene haut, 
rütt)ete erhallen, zum Waschen bestens zu empfehlen^ 

Silö Xsvv-vivd»» ^t jedem Stu.k achter Vosriox'i Svif« nnlere 
Cchnvmarke, c ie Lul«, aufgeprägt, daher die Äenuenung voorl»x'» Lei v 
wtt üvr ÜalO. 

Zu liaben ^ SV Irr. pro Etück in Marburg bei: Franz P. Holasck. 
Joscf Zitartinz, Evucrrd Rauscher und H. TuraV. 

Gei»eral-Äertretung fiir Oesterreich-Ungarn: Ilot»od S: Lo, 
Wien, ! L.'ugc^ 

in der Mcigdalenavorstadt, 2 ^'^immer, 
Glasveranda, Kiiche,Zngchi)r, (!!;artcn, 
votn 1. Juli zn be^^ieben. Moucillicti 
N fl. Anfr. Herreng. .'U>. 1. St. Us>«> 

Als Lohner 
empfiehlt sich den P. T. Herrschafken 
ein tkeorctisch und praktisch gebilk'clcr 
Weinbauer und Oekonoin. Zuschriften 
ilbernimmt aus Gefälligkeit Herr 
Adolf Baumgartner, Fleisch 
Hauer in Marbnrg. 

öv!»viiiu»»sol»»l IZröLkKAUKx. 
Der cr^ebcnst Gefertigte beehrt sich hiemit anzuzeigen, dass Sonn­

tag den l2. Juni die Schwimmschule, Uferstrafte Nr. l4 
in Marburg dein P. T. Publikum zur geneigten Beniitznng cri)ffnct wird. 
Herrenstnndcn: vormittag von Uhr, nachmittag von:!--!> Uhr. 
Damenstun^en: nachmittag von 1—Ubr. 

Der Unterricht im Schwimmen wird mit gutem und raschein Erfolg 
k'urch einen vraktifchen Schwimm-Meister ertheilt. 

Alles übrige ist ttt der Schwimmschnl-Ordunng ersichtlich. 
Um zahlreichen Besuch bittet Jofef Oafer. 

Iioüoi» 3povKa.Ii<Ä.tvi» 
als: 

Echte H^usterlliater Damen - Loden, g 
klullsnivr l.ollon filn Nvefvn/^n?iigv, 

^V!>.88t;rclieIN6 I^vcleu far ^VetterinMtel. 

Hourilien-Kemden unä Kemdkoffe 

^löxAnäsr 2t2.r^s1, 

.Lie 6'w 

gassenseitig, 1. Stock, init schonen 
Ziininern, Küche und ,'^ugclü^r vom 
1. Juli an kinderlose Partei zu ver­
mieten. Anfrage in der Verw. d. Bl. 

Mrr-Berkans! 
'/2, 1, 5> und U) Eimerfässu', gut 

erhalten und l.'illig bei 

Kranz Swaty, Domg 3. 
kmUüIiliiiliejl jzl iiiiie ÄkkSe.! 

Dnrch den täsilichen Gebranch der 

l.snolin-8vkvvefelmilok-8kifk 
sabricirt von Mergmann in Tresden 
erhält man einen zarten vsendendwelssen ^ 
Teint. — Porrättiiq pr. Eti'lck -l«> kr bei 
Eduard Ktauscher, Trognist. til', 

!V!a8ekisi8ts'ie!<6r6i WlZamüns iVionetti 
eml>tielilt clötn ?. I'. publicum uu6 geet^rteu Kg-uilsutell 

Dlunen- unä IvincZsrstiümpl's. I!a6la1u6l-
.iitrüln^^l'c. .^oc Icsn. Ivin6vriitel<ellon. IIänl)e1len 

Aliecleiselmt̂ er ete. 
ÄSQ dillixstsQ Dreisen, vvrävQ ü^seldst 

StrüwpLiv uuÄ LoolcsQ sol»ö» u. diliig^ auxestrioli^t. 

citte H>^'!lll»rei»i.ikc>lt'il iint wie: Rkitess<7. ,^i»n,n, 
»detri«c<<knd?n :>>> vrnr.ll'^n, de-
st^'bl i» lazlich^'ii Ä.i!chu>l.icn mit: 
6cl: l - l l ^ ^ 
v Sergmsnn t Lo» vr«»ijen, ^ Zt Kr. b«: 

Ednard Rauscher, Trvsinist. 

kätMirteperoMpm-Appmtk 
sollüvstvr niRÄ oink^olister lZoQstruotion 

vvrka.utt uvtvr lz^^ravtlv Kir doste l^ualität 

?. X. 2g.1^Sitd 

Ik»titrUoI»os 

IiIinöi'»l«A88ei' löS?k>^ füllung 
, lilsrbui'g 

Soeben erschien: 
^ llartlodvQ s 

Falir^arteil unä.^raelitlclieiile 

Lklssisettö ?08t6alupf6r äer 

S^s.r I-RiRio" 
vor» 

Feinstes 
k'si'iZöi' liamenpulvsl' 

weik. rosa und c;etb, 
giebt dem Teint an^^enblicklich Weiße, 

Glätte nnd Zartheit. 

Ktettenwurzet-ßlsenz 
znr Stärkung des.<''aarbodens und gegen 

das Ansfallen der Haare. 

GMks Klettknwnrzel-Okl 
zur Verschönerung des Haarwnchses. 

Lolitvs Xussöl 
um graue oder rotke Haare in kiirzester 
Zeit dauerhaft u. schön dunkel zu färben. 

Dr. Heider's ^'tahnpulver 
Schachtel Ii» kr. 

/lllindür.^telien 
in größter ^)lnswahl. 

kiilttttistiftn «ud Pirsiimkntn 
in großer Auswahl zu beziehen in der 

Drogmrit des O. Ravscher 
Vurggasse N>. 

Gut und billig. 

Antwerpen clirset nsok i^ev^orlc unll pkilslielpliia 
(^ovc. vvQ 6er kol^eu lc. Oesterr. ReZierunZ. 

.Auskunft ört^.eilt dkröitvillixst die 19Z 

j» ^Vien, !V., 
>V'e)^rinAsrAk8»6 N. 

S?; Hauptkarten und llS Nebentarten 
auf lStt Kartenseiten 

snr mathtmatischen, phyßkalischtn, politischen und hisimscheu Geographie. 
Mit einem begleitenden Te^te nebst vollständigem Register 

von 

vr. Friedrich Umlaust unil vr. Franz Heidtreich. 
Eleganter .s'^albfranzband 12 fl. ^0 kr. Auch in L:") Lieferungen 

ü 4l) kr. beliebig nach und nach zu beziehen. 

in ^Vien. 

Die gri?s;te Auswahl 
gemusterte und glatte 

!seli'y7s.r2ö2to5s 
aus reinster Schafwolle in 
gleichbleibender Farbe fiir 
Mode und Trauer. Ebenso 

echte Vachemire 
in edler Qual. u. tief schwarzer 
anhaltender Farl.'e, empfiel)lt 
Iruvst^ossoli^, SrazL.1 

iMust.ausBerlg. fr. gegen Retourng.l 

IVIl)II'8 Zeicllik-k^liivkl 
M" xvenll ^sät; LelisLktkI uiiä ^'säss ?ulvsr MoU'» 

Lekutümarks unä l^ntel-sctiritt trnxt. 
Holl'» A«tüNt»-?u1vsr kiinä Mi' ^IttAvnIsiäevlje ein unüdsrtrsstlicillss 
^IittsI, von 6tzn ^Inßen lirül'ti^eiuiel' unU div Verljnul^nxstkkti^tceit stei-
Avrnlivr ^Virllun»? uv<I »Is niiids »utlöselnlös Glitte! l)ei Ltu!iIvsrstoi)fullA 

»lltin (irastiselisa I'nrßtttiv», Ijittvr^»88kru etc. voi-^uziistiLli. 
rret» Äsr Vrtxt»»1-Svl»»ol»tv1 1 ü. 

so?At, vönn ^säs li'Iasczks Iloll'» 8ekut?msrlts träxt 
uv6 init tivr ölviplowbs Holl" vsrscklosseo jgt. 

Holl'» ui»ü A»lL ist sin nkmeotliok als «ekmer^?-
8tiI1eli6s Linreibunsx iit>i lilit-ävi'i'eisstll un<1 6stt lucjei'sn k'ol^en von 
Icältunt^sn dsktkekanntp» Voik»mi»te! von muslcel- unä vSfvenIcrkttieöNlZsr 

>Virlcunx. ?r«l» ü»? plo»d1rt«i» 0rtxt»»lil»»o!»« S. —.SV. 

Hol? Ls-^c^l - Ilmiä^Asssr. 
L»»l» vo» »»llozsl»»»rei» Ik»troi» d«r»!»«aü. 

I^si täxtioksr ^lun6r«iniß^un^ dv»on<!ers viektiß^ Lür I^in^sr ^'eäsii ^Itsrg 
nvä Lrwsekssns, sioksrt l!iö«s8 ^luvävazgor »Iis fsrnsrs Vssunäerksltunx 

üer ^Zttins UQ6 vsrtiütet 2alivsedmsre. 
preis äse mit I!iloll'8 Tekut^mseke veegekenvn flssoke N. —.60. 

l si 
LloU, ^potdslrer, Ic. u. Lotlisforsvt. Vi»o. lucklaubsv 9 

Va» ?. I. pudlleum «sirrl gedeten, susöriiektiok Illoll'» pf'äpsrst lu 
verlangen unit nur »olvke sniunskmen, >«seloke mit Tekutimsrkv 

unä Untei-sokrift verseken sinä. 
Lövi^. ^ 2l»7r. ^ Lsräs^s, ll. ltorie. 2.Lr!iis)e. s'.illi: 

Kliunü'ncll!« s. tullili. /Viwtli. .1 .V. :^etiillt?r. 
K n i t t t - l  t > I ( i :  i > l .  I ' t - t t a u :  I » ? .  ^ p o t 1 > .  ^ a c t -

kt.>r!>>»u l ^l!»x l.t'Vlcr, ^>»otli. 
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ösl jöllei' yViNöfung. Wii ksi jsllei' ViiNsi'ung. 

IBSr «I«!' Ak«rkT»i'x«i' ^««^tnIii'vvi'vZnv tün HVvttt'ttlii'HpßKi't Marburger Kmllle-Etllk, Karburger Kalsfabrer'klub, 
/tlarburger KalMrer-Llub „8lflmasken") ,ieranstaltl?t »ut Ävi' «lKvnvn Vvnnk»!»» ^ 

3oi»i»ts,x, ü«i» KV. .FK»!»» 1SS2 2 LII»r i»a.ol»i>»it<ia.xs ein 

ksöMillalire». 
!. Auffahrt aller .im ^cstpl^i^e anwesende!! ^>icidfahrer. 

Zweirad-Äorgabefahren. i en^l. Meile-l609Mt. 
— 4 Runden und Meter. Offen für Mitglieder 
des Akarburger Bicycle-Clubs. Nur Straßenräder. 
Einsat; I si. 2 Ehrenpreise. 

Vorgabefahren des steirischen Radfahrer Gauverbandes. 
Hochräder. 2000 Meter — <» Runden. Einsatz fl. 
Neucqeld Z fl. Offen für Mitglieder des steir. Radfahrer 
Gauverbandes. Ehrenpreise, dem Ersten außerdem 
eine Medaille. Nur Stramnrader. 

U «  W e n n «  n :  
-t. Zweirad'Borgabcfahren. A>M Mir. —0Ru»dc». 

Offen für Mitglieder des Radfc>l)rcr-Elud „Schwalben". 
Einsat; 1 fl. 2 Ebrenpreise. Nur Straszeurädcr. 

5,. Jnternation. Zweirad Haltptfahreu. >0000 Mt. 
— !»0 Runden. Offen filr Herrcnfatircr. Einsil;i^e Renn­
maschinen. Einsatz fl. Ehrenpreise u. 1 Fnhrungs-
preis. 

0. Zweirad-Borgabefahren. M00 Met.—:; Runden. 
Offen für Mitglieder des Mardnrger Radfahrer-Clubs. 
Nur Straßenräder. Einsat; 1 fl. 2 Ehrenpreise. 

7. Vorgabefahren des steirischen Radfahrer-Gauverbande'^. 
Einsitzige Sicherheits^Aveiräder. Strecke und Bedin­
gungen dieselben wie bei Nr. 

Internationales Damenpreis-Hochradfahren^ 
l deutsche Meile — 7:)^ Meter — Runden. Offen 
für Herrenfahrer. Rennmaschinen. Einsatz 3 fl. Ehren­
preise, gegeben von Damen Marburgs. 

Ällcs Nähere kiringeil die ausführlich gehaltenen Rennordnungen. 

Mki'vnlj «jor kvnnon ävf 

Preise der Plätze: Tribünesitz erste und zweite Reihe t fl., die übrigen Reihen 6i) kr., Passepartout .'»i) kr., Stehplatz Äft kr. Militär vom Feldwebel abwärts und Kinder zahlen 
die .spätste. Den Kartenvorverkauf besorgt aus Gefälligkeit Herr Andreas Plat;cr, Herrengasse li. 

Abends 8 Nhr Rommers mit Preisvertheilnng 'MU im groszen Garten der OSt; scheu Bierhalle, vertmuden mit einem Coneert der S 
Musilkapelle. Eintrittskarten 40 kr. 

ildvahnwerkstätten-
974 

Vtr. ;)715 !170 

Im Amtsgebände zu St. Leonhard in W. B. gelangen vom l. October 
an mehrere ^^'ocalitäten lt. zw. zu ebener Erde ^'» Zintmer, l Spar-

kierdküche, l Keller, 4 Kammern, 1 Magazin mit Garten und Boden-
antheil; im Stocke Zimmer auf die Dauer vou 3 Jahren zur Ver-
mietuug. Diese (^ocalitäteu köuneu evcntncll sogleich in Benütztlng gniom-
nlen werden und steht in denselben eine vollständige Einrichtuug für ein 
Gemischtwaarengeschäft zmu Verkaufe seitens des gegenwärtigen Miethers 
dercit. Schriftliche mit einem Badinm von 47 fl. belegte Offerte sind 
längstens bis Jnni l8;)Ä vormittags 11) Uhr beim Vorstände der 
Finanzbezirksdircction Marburg einzubringen. 

Die näheren Miethbedingnisse können lneraints ttnd bei dem k. k. 
Stcueramte in St. ^x.^eonha>d eingesehen werden. 

K. k. Unan;bczirksdircclion Marburg, am 13. Jnni I''^9L. 

Anläßsich des Keiertages Ueter und Uaul 
verkehren 

^ VörKllilKuvxL^üKk 
mit ütt F'erc. Kayrpreisermüssigung, 

von 

Marburg nach Wien M Mujill-u.Me-lwWsficil^ 
ü»o» »«.vi» 

Klldaptst, Tritst, Fiume inid Vknrdig. 
Abfahrt nach Wien (zur Musik- u. Theaterausstellg.) am 2.). Juni 7 Uhr M. abends, 

„ „ Budapest am 2.',. Jnni 7 Uhr ()<> Min. abends. 
Trieft, Fiume und Venedig am Lt!. Juni 7 Uhr 2t Min. friih. 

Fahrpreise tour und retour: 
Von Marburg nach Wien II. Classe fl. III. Classe fl. 7.20 

Budapest II. Classe fl. 10.W. III. Classe fl. tt.70 
„ „ „ Trieft oder Fiume II. „ fl. 10.80, III. „ fl. 7.20 
„ „ „ Trieft und Venedig II. Classe fl. 13.50 und Kranes 1^.2.'» 

III. fl. !).- „ „ 11.20 
Billct'Giltiqkeit vierzehn Tage. 

Näheres die Plakate nnd Programme, welch letztere in der Erped d. Bl. erhältlich sind. 

6chi öttt's Ivm' ., 
Wien, l., Kolowratring Konz. I. Wiener Reise-Bureau. 

Ter mit k. k. Alkerh. Anerkennung und bei den größten Weltausstellungen mit den höchften Auszeichnungen prämiirte 

Vlviokoiklioi'xvr 
ist als ein, besonders mit Wein und Frnchtfäften gemischt, sehr wohlschmeckendes, natürlich kohlensaures ErfrifchungSgetränk, 
ein alealischer „(Gesundbrunnen", dessen chenlische Zusammensetzung ihn dnrch einen das kohlensaure Natron begleitenden 
leichten .^ochsalzgehalt für die Berdaunng besonders znträglicb erscheinen lässt, weshalb sich dieser Säuerling vorzüglich für 
fortgesetzten diätetischen Gebrauch eignet. Ter Gleichenlierger „AoyannisVrunn" besitzt auch gegenüber anderen Mineralwässern 
die hervorragende Eigenschaft, dafs er gemengt niit sänertichem Wein, letzteren nicht färbt, und bewahrt feine Güte, selbft wenn 
die Flafche längcre Zeit entkorkt ist. 781 

Zu baben in Marburg bei Herren Alois O.nandeft, .h. .Iltoroschetz, Josef Urban, Alois Mal)r, Max Moriö, Carl Schmidl,^ 
Ednard Rauscher, 9l. Echröfl, I. Lorber, fowie in den Hotels, Restaurants und Gasthöfen. 

Wer den Erzbcrg. 
Mir alle jene, die zum Vergnügen 

r e i s e n ,  i s t  d e r  F ü h r e r  d e r  n e u e n  
VrzlZergbahn nncntbehrlich. Das 
trcffliche Reisehandbuch „Von ^''cobcn 
bis Hicflau" betitelt, ist bei Leykam 
in Graz erschienen ttnd kostet nur 
<'0 kr. 

Kgll/^ufsetiei' 
wird aufgenommen. Bewerber haben 
ihre Gesnche init Zeugnis-Abschriften 
uud Angabe ob ledic; oder verheiratet 
an das Ferstamt der Herrschaft 
Thnrnisch, Post Pettau zu richten. 
Persönliche Vorstellung erwünscht. 

wird sofort aufgenommen bei Leop. 
Lippitsch, Spenglermcister, Pettau. 

Vorxs.ol»t»i»x 
Wegen eingetretenen Fainilienver^ 

Hältnissen des Wirtes wird das schön 
gelegene Gasthaus zum Weinberg 
mit schönem Sitzgarten sofort oder 
bis 1. Juli vergeben. U71 

Durch den Wechsel des 
Wirtes erleidet die Wirt­
schast keine Unterbrechung. » . . . -1 t N i t  s e ^ i a i a t e u t  E i i t g a n g  
?!abcr-Ausk,t.«IH-.lt«.PfriMtr. jst v-rnii-tcn. 

Mrgcrstraße 40, 2. Stock, rechts. 

Em Lehrling 95V 

Möblirtes Zimmer 
mit separaten Eingang, Schillerstraße 
Nr. 14, Hochparterre, links, sogleich 
zu vermieten. ;»ii8 

Ein schön 
möblirtes Zimmer 

Natroll-Iiitliioii-

»«vkdrt xvx«» viodt uu«l SI»>vi»Ivta«a. 
Als Erfrischungsgetränk durch den döol^,toa 

hervorragend. Projp. bei 
allen Verkaussftellen, fowie von der Tircrtion des lsurortes 

ksö ksliein in Zteiermsck. Ü2L 

im l. Stock, Burgplatz Nr. (!, ist 
vom l. Juli zu vermieten. 

Vorzügliches 

Hesundyeits-Hetränk! 
Wir betrauten mit dem Verkaufe 

uuseres Productes 9()4 

Pilsner-Gier-
Mit-r 

die Firma E. Rauscher, Droguerie 
in Marburg. 

Lchmerzerfüllteu .'^''crzcns geben wir die betrübende Nachricht, dafs 
eS Gott dem Allmächtigen gefallen hat, unseren guten Vater, Lchwieger-
Groß- nud Urgroßvater, .^lerrn 

Hallovlcsr 
gefteru uni halb 4 Uhr nachmittags, versehen init den Tröstungen 
der heil^ Religion, in seinem >^0. Lebensjahre in ein besseres Jenseits 
abzuberufen 

Die irdische Hülle deS theucren Verblichenen wird Tonnerstag den 
Iti. Juni um Uhr nachmittags in der Cafinogasse Nr. 8 eingesegnet 
und sodailn zur ewigen Ruhe bestattet. 

Tie heil. Seelenmesse wird Freitag den 17 Juni um 10 Uhr in 
der Domkirche gelesen. 

M a r b u r g ,  a m  1 . ' ) .  J u n i  1 8 9 2 .  i > 7 2  

Die trauernde Familie Aallecker. 

90 Kr. Vierteljährig > Au verkaufen: 
kostct die wöchentliche portosreie! Ein Haus sammt grol?en Gemüse-

VOlU»?»I»K 
besteheud aus 4 Ziinmcr sammt Zu-
geki)r, l. Stock, Grazervorstadt, sofort 
zu vermieten. Änsr. Verw. d. Bl. l;4l 

Schöne Wohnung 
zu vernlieten in einem sehr gesunden Lust-
eurorte Steiermorks, nächst der Bahn, 
ganz neurs Gebäude. Im l. Stock mit 5 
eleganten Zimmern, Balkon und Küche, 
im Parterre 2 grosse Zimmer, ttüche und 
2 .<?eller, fehi' geeignet für Pensionisten 
oder ruhige Parteien. 85l> 

Nähere Auskunst in der Berw. d. Bl. 

Ein 94:; 

nettes Ponnyloagerl 
zu verkaufen. Auskft. i.d. Verw. d. Bl. 

Zuseuduug des rcichhatligen und 
gediegen 

Honntagsblattes 
der Österr. 

N lk.' " . 
Dasselbe enthalt: Ausgezeichnete 
^x^eitartikel, interessante Feuilletons, 
Special-Telegramme von il)ren zahl­
reichen eigenen Eorrespondenten, wahr­
heitsgetreue Berichte über alle Tages-
Ereignisse, Handels- und Börsenver­
kehr, Theater, ^'iteratur uud Sport-
Gediegene Artikel über Gesundheits­
pflege, Hauswirtschaft, Land- u. Forst, 
Wirtschaft, Erziehung und Unterricht. 
Küchen- und Haus-Rccepte. bumor. 
Erzählungen, Scherze uud Anecdoten, 
Preisräthsel mit wertvollen Gratis-
Prämien. — Groker, deutlicher Druck. 
— Preis des Sountagsblattes 
mit wöchentlicher portofreier Zusendung 

Preis der Sonntags- und vonnerstagS' 
Ausgaben mit wöchentlicher meimaliger 
portofreier Zusendung 

vierteljährig l fl. kr. 
Preis der täglichen Ausgabe mit täg­
licher portofreier ,^,uscndung 

vierteljährig ^ fl. kr. 
Abonnements können jedmtit beginnen. 
Probenunimern gratis und portofrei. 

Die Expedition der 
Vsterr. Volks-Zeitung, 

Wien, I, Schulerstratze lv. 

garten und dem dazu gehörigen 
Wlisserrechte ist billig zu vcrkaufeu. 

Aufrage Augasse 17. 969-

Praktische ^ ^ 

Maschinnäherin 
empftkhlt sich Färbergasse 5 im Hofe, 

!  b e i  F r a u  A n n a  K  o  l  b .  

Hcirats-Antrag. 
Beamte zwischen :^0 und 40 Jahre alt, 

mit monatlich 100 fl. Gehalt, blond, groß, 
von angenehmen Aeußeren, sucht auf die­
sem Wege eine Frau. 863-

Gefällige Anträge erbittet man unter 
Chiffre „2 2^' in der Bertv. d. Bl. zu 
hinterlegen. 

Eine Wirtschafterin, 
der deutschen und slooenischen Sprache 
mächtig, mit langjährigen Zeugnissen 
versehen, wünscbt bei elner Herrschaft 
unterzukommen. Ludmilla Prinz, 
Mardurg, Thearergasse 15. 96:^ 

Täglich frische Mttch 
und Rahm. Brauerei Götz. '.»75 

Fiir 
ommls, 

welche Selbständigkeit anstreben, bietet sich 
günstige Gelegenheit zum Ankaufe einer 
auf vorzüglichen Voken befindlichen, an 
einer belebten Verkehrsstraße nächst Pöl-
tschach liegenden.Handlungs' u. Gasthaus-
Realität weit unter dem Schätzwerte. An­
zahlung nur 2(XX)fl. iliest in Jahresraten. 
Auskunft bei Herrn Marburg, 
Flössergasse 2. 
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